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Tageschronik
Die Deutſche Volkspartei hat die Entſendung eines Kommiſ-

ſars zu den Wirtſchaftsverhandlungen endgültig abgelehnt,
ſodaß die Verhandlungen der Reichstagsfraktionen ergeb
nislos geblieben ſind.

Die Deutſchnationale Fraktion verlangt die Einberufung des
Reichstages,
In Waſhington erörtert man die Zuziehung Deutſchlands zur

Abrüſtungskonferenz.
Exkgiſer Karl und Exkaiſerin Zita befinden ſich als Gefan

gene der ungariſchen Regierung auf Schloß Tata.
a

Ungeklärte Lage in Berlin.
Verſtändigungsverſuche

über die oberſchlefiſche Frage.
Der Reichspräſident hatte geſtern nachmittaàg eine gemein

ſame Beſprechung mit den Führern der Fraktionen der Sozi
aldemokraten, des Zentrums der Demokraten und der Volks-
vortei über die Frage der Bildung einer Koalition dieſer
Parteien. In den mehrſtündigen Verhandlungen ergab ſich
in der vberſchleſiſchen Krage vie Ausſicht einer Ver
ſtändigung. während in Sachen der inneren Politik noch
Schwierigkeiten beſtehen. Die Fraktionsvorſitzenden erklärten.
über das Ergebnis dieſer Beſprechungen zunächſt mit ihren
Fraktionen verhandeln zu müſſen. Die Beſprechung beim
Reichspräſidenten wird morgen fortgeſetzt.

neber die geſtrigen Beſprechungen weiß die „Voſſ. Zta.“
mitzuteilen, daß alle Parteien von der deutſchen Volkspartei
bis zur Sozialdemokratie von dem Beſtreben geleitet waren.
eine möglichſt geſchloſſene Front herzuſtellen. Es ſei eine
formulierte Erklärung vorläufig vereinbart worden. daß die
Rechtsverwahrung Deutſchlands gegen die ungerechte und
willkürliche Entſcheidung in Oberſchleſien in ſchärfſter Form
zum Ausdruck bringt, aber die Entſendung eines Kommiſſars
zu den Wirtſchaftsver handlungen mit Polen zuläßt. Dieſe
Formel wird heute den Fraktionen unterbreitet werden. Bei
ver Erörterung eines gemeinſamen innerpolitiſchen Regie-
rungsprogramms hatten ſich erhebliche Gegenſätze nur in ver
Steuerfrage ergeben. Ueber eine mittlere Linie habe man ſich
nicht einigen können.

Das „B. T.“ glaubt aus verſchiedenen Umſtänden ſchließen
dürfen, daß der Reichspräſident erneut Dr. Wirth mit der

Kabinettsbildung beauftragen werde.

Die Deuſſche Volkspartei lehnt ab.

Die breite Koalition geſcheitert.
Die Ausſicht auf eine breite Koalition wird jedoch bereits

hinfällig dadurch, daß die Reichstagsfraktion der Deutſchen
Volkspartei in ihrer Nachtſitzung auf den heutigen Dienstag
einſtimmig die Ablehnung der Genfer Entſcheidung und der
Entſendung von Sachverſtändigen beſchloß. Ste wird ihren
Beſchluß mit Begründung dem Reichspräſidenten in einem
Briefe mitteilen.

Die Demokraten nehmen die Einigungsformel au.
z Der franzöſiſche Text der Note ein Diktat.

Nach dem „Acht Uhr-Abendblatt“ hat die Demokratiſche
Partei die Einigungsformel, die zwiſchen Beauftragten der
Deutſchen Volkspartei und den Demokraten feſtgelegt wurde.
angenommen. Die Formel beſagt in unzweideutiger Weiſe,
daß die beiden Parteien gewillt ſeien. in dem Falle. daß de
Entente in der Entſendung eines Kommiſſars die Annahme
der oberſchleſiſchen Entſcheidung erblicke. im Reichs iage gegen
die Annahme der Entſcheidung des Botſchafterre. s zu ſtim-
men.

Bei der Feſtſtellung dieſer Formel haben ſich die Beauftrag
ten von einem Gutachten leiten laſſen, das der benannte Völ
kerrechtsſachverſtändige Geheimrat Prof. Dr. Schükkinag
ausgearbeitet hat. Er legte ſeinem Gutachten den franzöſi
ſchen Text der oberſchleſiſchen Entſcheidung zugrunde, der
gegenüber dem deutſchen Text noch viel weitgehender

re e eDeutſchlan n i üd tie n. ad e ſornng nen
Das Zeutrum und die Sozialdemokraten ſind Montag nach

mittag offiziell von den Beſchlüſſen der beiden Parteien mit

Dienstag, den 25. Oktober 1921.

Karl der Plötzliche und Zita gefangen.

Ein jähes Ende des ungariſchen Abenteners.
Nach einem neuerlichen Gefecht wurden die Aufrührer zer-

Bewachung auf Schloß Tata.
Die Offiziere der Raaher Garniſon baten den König um

Verhandlungen
mit der ungariſchen Regierung.

Karl lehnt die Bedingungen ab.

mit
er volititchen Für

Die ungariſchen Delegierten teilten folgende Bedingung

m König zur Verfügung e

Der König Karl hat ſich in Obhut des Reichsverweſers
zu begeben und wird interniert, um ſpäter den Groß
mächten ausgeliefert zu werden.“

Nachmittags wurde mitgeteilt, daß der König dieſe Bedin-
gungen nicht annehme.

General Franchet d'Esperey der Mittels-
mann Karls

über die neue Unternehmnung Karls vollſtändig unter rich

Kaiſer Karl und der franzöſiſchen Regierung ſoll der komman
dierende General des 21. franzöſiſchen Korps in Straßburg.

ſtillſtandes Ungarn und Budapeſt beſetzt hatten. Das Flug

franzöſiſchen Offizier geſtetert worden ſein. e
(Weitere Meldungen ſiehe auf der 2. Seite.)

J

über den Freiſtaat Sachſen. die Provinz Sachſen uny Thü-
ringen erſtrecken und hauptſächlich das Gebiet der mitteldent

Sachſen bemerkbar. Jene wollte den Sitz des Verbandes nach
Halle, dieſer nach Leipzig gelegt ſehen. Jn Oſtſachſen ſtan

eſſeres ſchaffen könnte, als die alten Organiſationen der ſäch
ſiſchen Jnduſtrie, der Landwirtſchaft und des Handels. Jn
folge dieſer Gegenſätze hatſſ jetzt die vorbereitende Stelle zur
Gründung des Wirtſchaftsverbandes den Beteiligten mitge
teilt, daß der Plan eines Wirtſchaftsverbandes Mitteldeutſch
land aufgegeben worden ſei.

dem Erſuchen verſtändigt worden, die Erklärung ebenfalls
zur Grundlage der neuen Koalitionsbedingungen zu machen.
Die Sozialdemokraten wollen aber nicht nur nicht auf Grund
des Koalitionsvorſchlages in eine Koalition mit der Deut
ſchen Volkspartei eintreten, ſondern ſie erklärten auch, daß
für ſie gr. Koalition mit der Deutſchen Volkspartei vor einer
endgültigen Regelung der Steuerfragen nicht in Betracht
komme.

a Die Deutſchnationalen
fordern Einberufung des Reichstages.

Die Deutſchnationale Fraktion hat folgendes Schreiben an
den Reichstagspräſidenten Löbe gerichtet:

Jn der Benennung der Bevollmächtigten zu den Wirt
ſchaftsverhandlungen liegt die liche Zuſtim-
mung zu den etzungen Note.

ſtreut. Jhre Führer flüchteten und überließen die Sorge für
die Sicherheit der Perſon des Königs den Regierungstrup
ven. „König“ Karl und „Königin“ Zita wurden unter den
höflichſten Formen der Obhut des Oberſten Simenfalvi ver

Nationglarmee anvertraut. Sie befinden ſich zurzeit unter

Entbindung vom Eide, den ſie nur auf die Falſchmeldung hin
Jabgelegt hätten, daß der König mit Einwilligung der En-
Itente und mit Wiſſen des Reichsverweſers nach Ungarn e
kommen ſei.
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richt zu ſerlen, Die Mannſchaften werden amnneſtiert den.

JEntentediktatoren vielleicht, daß deutſche Behörden und Jn

Es kann keinerlei Zweifel unterliegen, vaß Frankreich

tet war und ſie gebilligt hat. Der Mittelsmann zwiſchen

General Franchet d'Esperey geweſen ſein, deſſen Truppen
bekanntlich im Herbſt 1918 nach dem Abſchluß des Waffen

zeug, daß Karl nach Oedenburg gebracht hat, ſoll von einem

Der Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland geſcheitert

Der Anfang dieſes Jahres in Weimar gegründete „Wirt-
ſchaftsverband Mitteldeutſchland s“ ſollte ſich

ſchen Braunkohle umfaſen. Von Anfang an machte ſich
jedoch ein Gegenſatz zwiſchen der Provinz und dem Freiſtagt

man außerdem dem ganzen Plan ſtkeptiſch gegenüber. weil
man der Meinung war. daß die neue Organiſation nichts

u

kann die

t. Jahrgang.

Die Wirkungen
der Genfer Entſcheidungen

Der Genfer Gewaltsſpruch zwingt Deutſchland gewiſſe
wirtſchaftliche Maßnahmen“, ein Wirtſchaftsabkommen auf,

das eine zwiſchenſtgatliche Wirtſchaftsautonomie des geteilten
Jnduſtrienebietes ſchaffen ſoll. Nicht etwa, um Deutſchlands
Lage zu erleichtern, ſondern damit das Wirtſchaftsleben des
Jnduſtriegebiets „ungeſtört fortdauern“ kann. Das bedeutet
auf gut deutſch: Polen iſt weder verwaltungstechniſch, noch
induſtriell, noch ſozial, noch ſonſt in der Lage, das über
wieſene Gebiet zu verwalten. Und damit dieſes nicht in kür-
zeſter Friſt ruiniert wird, ſoll Deutſchland gezwungen werden,
durch wirtſchaftliche Hilfsmaßnahmen dieſen Untergang zu ver

khindern. Das bedeutet, wir ſollen unſere Eiſenbahnen, Waſ
ſerleitungsnetze, Elektrizitätswerke dem abgetretenen Gebiet

zur Verfügung ſtellen, daß die Wirtſchaftsmaſchine weiter
Zläuft. Vor allem aber ſoll 15 Jahre lang im ganzen Jn-
Zduſtriegebiet die Mark als geſetzliches Zahlungs
mittel beſtehen bleiben, denn ein Verſinken der Induſtrie
in die polniſchen Währungsverhältniſſe hätte eine ſofortige
Kataſtrophe zur Folge.

Nach langem Zögern willigte die ungariſche Regierung in
Verhandlungen ein, die geſtern bei Töröskbalint begannen.

Daraus aber ergibt ſich, daß mit der Bekanntgabe der
Genfer Entſcheidung noch keineswegs die oberſchleſiſche Frage
gelet iſt. e wirttg atte rer e

W

müſſen vertreten und geſchütt werden. Oder glauben die

duſtrielle 15 Jahre hindurch gezwungen werden können, nur
dafür zu arbeiten und deutſches Kapital herzugeben, um ledig-

lich polniſchen und franzöſiſchen Jntereſſen zu dienen, um
einer unverhörten Vergewaltigung deutſchen Rechts und deut
ſchen Eigentiums erſt die Lebensmöglichkeit zu verſchaffen?
Und weiter: Ein auf ſolch hoher Entwicklungsſtufe ſtehendes
Wirtſchaftsgebilde, deſſen vielgeſtaltige Teile hüben und drü-
ben der neuen Gewaltgrenze aufs engſte miteinan-
der verbunden, von einander abhängig ſind, zu trennen und
umzuſtellen, und zwar nur auf Koſten des Einen Das
kann nicht reibungslos und friedlich vor ſich gehen, beſonders
nicht, wenn einſichts und rückſichtsloſe Gewalt für die pol-
niſch-franzöſiſchen Intereſſen und nicht Recht und Zweck
mäßigkeit entſcheidend fein werden. Ein Beiſpiel dafür: daß
die politiſche Grenze nicht eine Zoll grenze wird, ſoll die

autonome Jnduſtrieprovinz ein Zwiſchenzollgebiet mit offe
nen Grenzen gegen Deutſchland und Polen werden. Das

aber würde für Deutſchland ein „Loch im Oſten“ auf-
reißen. Fremde Waren könnten zwar nicht nach Deutſchland
hineinkommen wie im Weſten, wohl aber deutſche hinaus
Wir wollen uns darüber keiner Täuſchung hingeben, Polen
braucht dringend deutſche Waren. Seine von Frank-
reich diktierte Politik Deutſchland gegenüber hat es bis heute
gehindert, wirtſchaftliche Abmachungen irgendwelcher Art die
auch unſere billigen Forderungen berückſichtigen, mit uns
abzuſchließen. Hier wäre die Gelegenheit, deutſche Waren
ohne jedes Aequivalent nach Polen zu bringen. Denn nicht

r alle Rohſtoffe, die entweder aus der deutſchen oder pol
iſchen Zone ſtammen und dort verwendet werden ſollen,
ürfen die Grenze ohne Zollabgabe paſſieren, auch alle und

jede Güter, die für die abzuſchließende Fabrikation notwendig
ind, ſollen gleichzeitig abgabefrei ſein. Oder glaubt ein

Menſch, daß da eine Kontrolle techniſch durchführbar
ſein wird oder von den Polen erlaubt werden wird? Zu-
ſammenfaſſend iſt über die zu ſchaffenden wirtſchaftlichen

nicht von Abmachungen und Dekreten der „gemiſchten ober-
ſchleſiſchen Kommiſſion“, die nur auf dem Papier ſtehen wer-
den, um das Geſicht zu wahren, ſondern von der Einſicht und
dem „Entgegenkommen“ der Polen und der ihnen naheſtehen-
den Ententekreiſe. Und da haben wir ans ſchlechten Erfah-
rungen heraus wennig Ausſicht auf eine auch nur leidliche
Wahrung der deutſchen Jntereſſen.

Das ſind ein paar Beiſpiele für die Folgen und Ausſich
ten der Genfer Entſcheidung. Die erſte unmittelbare Folge,
die Verſchärfung der Valutakriſe, ſollte der Welt ein Mene
tekel ſein. Deutſchland kann die ungeheuerliche Laſt der
Neparation nach dem Verluſt der oberſchleſiſchen Jndu
ſtrie unmöglich iragen. Was hilft aller Erfüllungs
wille, wenn man die Baſis der Erfüllung uns zer
ſchlägt! Die deutſche Volkswirtſchaft ruht auf zwei Pfei
lern, dem Oſten und Weſten. Den Pfeiler im Oſten bricht die
Entente. Kann der im Weſten allein die ganze deutſche Wirt
ſchaft tragen? Müſſen wir die Kohlenlieferungen an die En
iente in dem bisherigen Umfange weiter leiſten, dann iſt der
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Maßnahmen überhaupt zu ſagen, daß alles abhängen wird.



ekt der Ententepolitik, geht an den politiſchen und wirtſchaft
ichen Experimenten zugrunde.
Das aber iſt offenbar der verſteckte eigentliche Endzweck

des Feindbundes.

nene Und Deutſchland das Ob

ne den Reichstag erfolgen. Zu unſerem emden
der Reichstag bis heute noch nicht einberufen, und es
autet bisher auch nichts darüber, wann nun endlich die

Einberufung erfolgen ſoll. Scheinbar ſoll der Zuſammentritt
des Reichstages von der Bildung der neuen Regierung ab
hängig gemacht werden, ohne daß abzuſehen wäre, wann dieſe
erfolgt ſein wird. Dadurch entſteht die Gefahr, daß der Reichs
jag zu der Frage der Benennung der Bevollmächtigten n
mehr rechtzeitig Stellung nehmen kann. Andererſeits ſind die
einſtweilen mit der Führung der Regicrungsgeſchäfte betrau
en Mitglieder des bisherigen Kabinetts keines-
falls dazu berufen, über die Benennung der Bevoll
mächtigten ohne den Reichstag zu entſcheiden. Deshalb bean-
tragen wir, daß der Reichstag, wenn nötig, ohne Rückſicht auf
den Abſchluß der Regierungsbildung alsbald und jedenfalls
noch rechtzeitig vor Ablauf der in der Note vom 20. Oktober
geſtellten Friſt mit der Tagesordnung „Entſcheidung der Bot

chafterkonferenz vom 20. Oktober“ zuſammentritt.
Die „M. N. N.“ verlangen die Vornahme von Neuwa h

en nach dem Rücktritt Dr. Wirths.

Eine warme Empfehlung Wirths.
Guſtave Herve ſchreibt im „Petit Pariſien“, wenn jemals

ine Demiſſion nichts geregelt habe, ſo ſei es die des Reichs
kar glers Wirth unter den Bedingungen, unter denen er ſie ge
geben. Nachdem die deutſchen Republikaner ihren Proteſt los-
gelaſſen hätten. müßten ſie begreifen, daß die einzige
Politik, die ſie verfolgen konnten, diejenige ſei, die der
Reichskanzler Wirth ſeit einigen Monaten betrieben habe.

Einer Waſhingtoner Meldung zufolge hofft man in ameri-
aniſchen Kreiſen, daß Reichskanzler Dr. Wirth wieder die
ührung der deutſchen Regierung übernimmt. Man be
auert den Rücktritt, da Dr. Wirth als aufrichtiger

Politiker angeſehen werde, der beſtrebt ſei, dem Argwohn
Wochen biranen der Welt gegen Deutſchland ein Ende zu
machen.

cheidung über die Benennung der Bevollmächt nichte
l

Die Predigt eines polniſchen Pfarrers.
Aus Königshütte wird ein Vorfall gemeldet, der ge
gut iſt, ein ſchlechtes Vorzeichen für das Nebeneinanderleben
er Deutſchen und volniſch Geſinnten in den den Polen zu-
wieſenen Gebieten zu geben. Gelegentlich einer deutſchen
redigt in der St. Barbara- Kirche erklärte der Pfarrer

Mende der rein deutſchen Gemeinde, daß jeder
e h in ſeinem Jnnerſten ein Glück trage, die Mutterſprache,

f aber die anweſenden Gemeindemitglieder dieſe Stimme
ſbertäubt und ihre Mutterſprache, womit natürlich die pol
niſche gemeint war, verraten hätten. Es iſt zu bemerken, daß
der Geiſtliche vor einer rein deutſchen Gemeinde ſprach, denn

r die polniſchen Gemeindemitalieder findet bei St Barbara
ie anderswo, ein beſonderer Gottesdienſt ſtatt. Die Unver
ämtheit des Geiftlichen rief eine Stimmung der Entrüſtung
rvor, ſo daß der Geiſtliche die Predigt abbrechen mußte,
bei er die Bemerkung fallen ließ, daß er über eine ſolche
itik ſeiner Worte erhaben ſei.

Polniſcher Bandeneinbruch
beim Dentſchen Ausſchuß in Kattowitz.

Montag früh gegen ſieben Uhr erſchien im „Hotel Goldner
S in den Geſchäftsräumen des Deutſchen Ausſchuſſes in

attowitz eine mit Revolvern bewaffnete Bande und forderte
on dem Hausdiener die Schlüſſel zu der eiſernen Tür. Als

der Hausdiener ſich weigerte wurde er mit dem Revolver
im Schach gehalten und mit einem Dietrich die Tür zum Büro

es Ausſchuſſes geöffnet. Eine Reihe von Aktenmappen ſowie
onſtige Schriftſtücke des Ausſchuſſes wurden geraubt. Auch

ts dem Zimmer des Hausdieners wurden Wäſcheſtücke und
bares Geld mit fortgeſchleppt. Die Bande entfernte

ch Jwh ihrem etwa 20 Minuten währenden Raubzug uner-
annt.

olniſche Truppenanſammlungen an der vberſchleſiſchen Grenze

An der den Städten Lublinitz und Tarnowitz gegenüber
enden polniſchen Seite ſind in den letzten Tagen weitere

ruppen aus Kongreßpolen eingetroffen. Zahlreiche volni
e Soldaten gehen in Uniform über die Grenze, um dort

it Jubelrufen und Militärmuſik begrüßt zu werden. Jn
reuß. Herby wurden kürzlich fünf polniſche Offiziere von
p natändern verhaftet, nach kurzer Zeit aber wieder frei

elaſſen.
Nach Oberſchleſien das Memelgebiet.

Wie der „B. L. A.“ hört, iſt der Oberſte Rat entſchloſſen,
nmittelbar nach Erledigung der oberſchleſiſchen Frage ſeine

tſcheidung über das Memel- Gebiet zu treffen und zwar
on es, da Wilna Polen zugeſprochen werden wird, Litauen
als Entgelt für den Verluſt dieſes Gebiets eingegliedert wer
en. Man ſpricht auch davon. daß die Stadt Memel anſtelle
Kownos Hauptſtadt ds Vereinigten Litauen werden ſoll.

Kritik am Wiesbadener Abkommen.
Der Beirat für Wiederaufbau beſchäftigte ſich mit dem
iesbadener Abkommen, Reichstagsabg. Geheimrat Quaart;

Rbte an dem Abkommen heftige Kritik. das Deutſchland kein
Lieferungsrecht, ſondern eine Lieferungspflicht guferlegte und
einerlei nennenswerte Entlaſtung bei der Aufbrinqung der

Reparationsleiſtungen zur Folge habe. Das Abkommen ſei
eine neue Belaſtung der deutſchen Wirtſchaft und ſeiner Lie-
ferer. Demgegenüber betonte Miniſter a. D Wiſſell, daß
die Frage beachtet werden müſſe, auf welche Weiſe die reſtie
enden Summen deutſcherſeits entſchädigt werden müſſen,
ohne daß eine neue Jnflation entſtehe, während Staatsſekre
tär Müller die Ueberzeugung ausſprach, daß das Abkommen
Kuf ſeine Rechtsfähigkeit hin geprüft werden müſſe.

5500 Amerikaner bleiben am Rhein.
Der „Chicago Tribune wird aus Waſhingto earg

ghiert. daß im ganzen 326 Offiziere und 5217
aniſche Truppen am Rhein bleiben werden. Dieſe Mittei-
uttg erfolate nach einer Konferenz des Staatsſekretärs für

den Krieg Weels mit dem Staatsſekretär Hughes. nachdem
Präſident Harding ſeine Zuſtimmung gegeben hatte.

t Einladung Deutſchlands
zur Abrüſtungskonferenz

Der Neidhorker Korreſpondent des „Daily Expreß“ will
ahren haben. daß man in Wachington die Frage der Einadung Deutſchlands zur Wöruſtungélonfereng erdriert habe.

um eine befriedigende Verelnburung u erzleten. die de
Zurückziehung aller alliierten Truppen vom Rhein

gſtatten würde. Es verlautet, daß Amerika dieſen Vorſelag
ſehr billige.
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Rotyſchilds Beſuch in Berlin.
Der in den letzten Tagen viel erörterte Beſuch in Berlin

des Barons Anthony de Rothſchild, Chef des Londoner Hau
ſes Rothſchild. geſchah in der Hauptſache aus verfönlichen
bezw. familiären Gründen. Der Teilhaber des hieſigen Bank
hauſes von GoldſchmidtRothſchild u. Co.. Herr Erich v.
Goldſchmidt-Rothſchild, begibt ſich jeht nach London, um
den Beſuch ſeines Vetters zu erwibern.

Ein geſtörter Vortrag des Generals v. d. Goltz.
Anläßlich eines Vortrages, den General v. d. Goltz Mon-

tag abend im Zentral-Theater in Leipzig hielt, kam es zu
großen Demonſtrationen der Arbeiterſchaft. Unter Rufen:
„Nieder mit der Bonurgeoiſie!“ und Abſingen der Jnterna-
tionale verſuchte die Menge, in das Verſammlungslokal in
zudringen. wurde aber von der Schatzmannſchaft daran ge
hindert. Als die Schutzleute mit Steinen beworfen wurden,
hieben ſie mit Gummiknütteln auf die Menge ein und es ent
ſtand eine Schlägerei, wobei es auf beiden Seiten Verletzte
gab. Auch einige Paſſanten, die abfällige Bemerkungen über

die Arbeiter machten, wurden gelchlagen. Da die Situation
immer bedrohlicher wurde. erhielt die Polizei Verſtärkun-
gen, welche die Straße räumten. In der Verſammlung ſelbſt
ſprach General v. d. Göltz über Deutſchlands Zukunft im
Oſten.“ Als gegen Schluß des Vortrages von einem Beſu
cher ein abfälliger Zwiſchenruf gemacht wurde, kam es auch
im Saal zu einem Handgemenge, ſodaß dieſer ſchließlich von
der Polizei geräumt wurde.

Der 9. November geſetzlicher Feiertag in Thüringen.
Das thüringiſche Staatsminiſterium bereitet ein Notgeſetz

vor, nach dem der 9. November in Thüringen als aeſetzlicher
Feiertag eingeführt werden ſoll. Dafür ſoll der Bußtag weg-
fallen und das Reformationsfeſt in den Schulen nicht mehr
begangen werden.

Die Gefangennahme des Ex-Kaiſerpaares
Die „Kämpfe“ bei Tata.

Nach verlnuſtreichen Gefechten verſuchten die Aufſtändiſchen.
über die Stadt Tatq nach Komorn zu gelangen, erfuhren aber
in Tata. daß die Eiſenbahnlinie noch Komorn unterbrs-
chen ſei und daß die dortige Garniſon die Flucht mit Waf
fengewalt verhindern würde. Die ungariſche Regierung hatte
bereits zu Beginn des Putſches einen zuverläſſigen Offizier
nach Tata geſchickt, der jedoch von den durchziehenden Trup-
ven Oſztenburas am Sonnabend gefangen wurde. Dieſer
ffizier übernahm nun in Tata das Kommando und ſorate
für die Ueberwachung des Königs. ferner ordnete er die ohne
Führer gebliebenen zurückſtrömenden Aufſtändiſchen. Ra-
kovsky. Andraſſy und Gratz ſind noch in Tata in Gefangen-
ſchaft der ungariſchen Nationalarmee geraten,

Nach einem Bericht der „Neuen Wiener Tageblattes“ ſind
die amtlichen Berichte aus Budaveſt über eine Schlacht vor
Budapeſt ſehr übertrieben. Es könne höchſtens von verein
zelten und begrenzten Zuſammenſtößen der königlichen und
der Regierungstruppen am Sonntag die Rede ſein. Es iſt
den Ententebotſchaftern möglich geweſen, feſtzuſtellen, daß
ſich während des ganzen geſtrigen Tages auch auf beiden
Seiten die So weigerten, auf einander zu ſchießen.
Wenn es trotzdem einige Tote und Verwundete aab, ſo iſt das
nur auf einen unglücklichen Zufall zurückzuführen.

Karl hat das Aſulrecht verwirkt.
Der Schweizer Bundesrat hat einſtimmig das Verhalten

und den Wortbruch des Kaiſer Karl verurteilt. An eine Rück
kehr in die Schweiz ſei nicht mehr zu denken.

Die ſchwierige Lage in der engliſchen Kohleninduſtrie
Die Lage in der Steinkohleninduſtrie in England wird im

mer ſchwieriger. So ſchreibt der „New Statesman“: Anfang
voriger Woche gab es 175 000 Arbeitsloſe und in den letzten
Tagen ſind noch viele Bergwerke geſchloſſen worden. Von
den Bergleuten die noch arbeiten. haben nur wenige mehr
als 3 Tage in der Woche zu arbeiten. Die Bergwerksführer
alen bereits die Möglichkeit von Unruhen in Ausſicht ge

ellt.

Jndienreiſe des Prinzen von Wales.
Der Prinz von Wales wird am Mittwoch morgen London

verlaſſen und am Abend auf dem Schlachtſchiff „Renowa“
die Reiſe nach Indien antreten. Unter den Kadetten des
Schiffes befindet ſich der Prinz Charles von Belgien.

Aus Stadt und Umgebung
Herbſtverſammlung

des Kreiskriegerverbandes Merſeburg.
Der Kreiskriegerverband Merſeburg hielt am Sonntag im

kleinen Saale des „Caſino“ in Merſeburg ſeine diesjährige
Herbſtvertreterverſammlung ab, die ſehr gut beſucht war. Um
*3 Uhr wurden die Verhandlungen der Vertreterverſamm-
lung aufgenommen, zu der außer den Delegierten auch ſonſtige
Vereinskameraden anweſend waren. Der 1. Vorſitzende, Lan
desrat Nitzſchke, rief den Verſammelten ein „Herzliches
Willkommen“ zu. Er begrüßte den zahlreichen Beſuch und die
auswärtigen Vertreter vom Kreiskriegerverband Halle, der
Kriegsbeſchädigten- Vereinigung Halle und dem Huſarenverein
Weißenfels Seit der Revolution ſtanden unſere Tagungen
immer unter dem Eindruck eines Schlages, der auf unſer
armes Vaterland niederſauſte, ſo auch heute unter dem Ver-
luſte Okerſchleſiens, das uns durch den Völkerbund geraubt
wird. Er wies auf die wirtſchaftliche Bedeutung Oberſchle
ſiens hin. Was uns bleibt, iſt ein kleiner Reſt, der uns eigent
lich nichts mehr nützt. Wer die Entwicklung ſeit der Unter-
wühlung unſeres Hreres verfolgt hat, der kann ſich nicht wun
dern über die Schläge, die, uns immer wieder treffen. Die
Kriegervereine haben ernaunt, daß die Macht eines Volkes
nur auf dem Heere beruht. Jetzt iſt alles zerſplittert. ir
arbeiten daran, daß das wieder Anders wird, daß das deutſche
Volk ſich wieder zuſammenſchlteßr im Nationalgefühl. Das
Nationalgefühlt iſt es, das uns wieder hoch bringt. Wenn die
Regierung das Nationalgefühl hätte, dar n wäre uns Ober
ſchleſien nicht verloren gegangen, aber die wationalen Zeitun
gen wurden verboten. Wenn das nicht anders wird, danngeht es nächſtens um das Ruhrgebiet. Es gibt eine Gerech
tigkeit und kein Recht, es gibt nur Gewalt in der Welt. Das
Nationalgefühl iſt unſere einzige tDarauf erfolgte zu Punkt 2 die Feſtſtellung der vertrete ren
Vereine und zu Punkt 3 die Verleſung der Niederſchrift
Frühjahrnertreterverſammlung in Dürrenbera.

erver

d Die als Punkt A vorgeſehenen ſatzungsgemäßen Vorſtand s
wahlen ergaben die Wiederwahl des 1. Vorſitzenden Landes
rat Nitzſchke, Schriftführer Kanzleiſekretär Mehnert und
die Beiſitzer Kanzleifekretär Bayer, Lehrer Mylich- Lauch
ſtedt, Kaufmann BlauSchkeuditz, für Beiſitzer HochheimSrearaſendorf der Verein iſt ſeit einiger Zeit aus dem
Verband ausgeſchieden wurde Vereinsvorſitzender Küſter
Paſſendorf gewählt.

Hierauf erſtattete zum Punkt 5 der 2 Vorſitzende Eichardt
den Bericht über den Abgeordnetentag des Deutſchen Krieger
bundes in Lübeck. Es handelte ſich um die Verſchmelzung des
Kyffhäuſerbundes, des Preußiſchen Landeskriegerverbandes
und des deutſchen Kriegerbundes zu der Deutſchen Krieger
Wohlfahrtsgemeinſchaft“, die beſchloſſen wurde. Hinſichtlich
der Kriegsopfer wurde beſchloſſen, dieſe in Gruppen zu organi
ſieren in enger Anlehnung an die Kriegervereine. Die Mit
gliederzahl iſt trotz vieler Vereinsabmeldungen nicht zurück

Es iſt jetzt möglich, daß von der deutſchen Krieger
ohlfahrts gemeinſchaft Auszeichnungen verliehen werden.

Dem Bericht wurde lebhafter Beifall gezollt.
Kamerad Houpt wünſchte feſten Zuſammenſchluß der

Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen innerhalb des
Kyffhäuſerbundes, weiter die Beſprechung über die Verſchlep-
pung der Umanerkennung der Kriegsbeſchädigten in inetrfrak
tionellen Ausſchuß des Reichstages. 8Zu Punkt 6 begründete der 2. Vorſitzende Eichardt fol
gende Anträge des Vorſtandes: Die Vorſtände der Kriegs
und DienſtbeſchädigtenVereinigungen und der Kriegshintker-bliebenen- Vereinigung werden ermächtigt, deim Kreiskrieger
verband Merſeburg zu beantragen, daß gebildet werden

1. An Stelle der bisherigen getrennten Vereinigungen eine
gemeinſame Kreisgruppe der Kriegsbeſchädigten und Kriegs
hinterbliebenen; 2. für das Stadtgebiet Merſeburg eine der
Kreisgruppe zu 1 untergeordnete gemeinſame Ortsgruppe der
Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen; 3. zur Erleich

terung und Beſchleunigung des Geſchäftsverkehrs mit der
Hauptfürſorgeſtelle und den ſonſtigen Behörden eine gemein
ſame Provinzialgruppe der Kriegsbeſchädigten und Kriegs
hinterbliebenen, die in Merſeburg ihren Sitz haben ſoll.

Die Anträge wurden einſtimmig angenommen.
Punkt 7: Die neuen Verbandsbeiträge wurden an

genommen.
Der 8. Punkt der Tagesordnung betr. Beſchlußfaſſung über
Beibehaltung der Haftflichtverſicherung wurde angenommen.

Punkt 9 der Tagesordnung, der Verband ſoll ſich weiter bemühen die aus geſchiedenen Vereine zum Wiedereintritt zu be

wegen.
Jm Punkt 10 der Tagesordnung bat die hieſige Ortsgruppe

um Unterſtützung zu einem Weihnachtsfeſt. Die Ehrenſalven
beim Begräbnis eines Veteranen will man auch weiter bei
behalten.

Als 11. Punkt der Tagesordnung wurde über den Ort der
Frühjahrsvertreterverſammlung beraten. Man einigte ſich
für Lauchſtedt. Jn ſeinem Schlußwort empfahl der 14. Vor
ſitzende den Beſuch des Lichtbilderabends im „Caſino“ am
Montag. Er dankte für das zahlreiche Erſcheinen und ſchloß
die Verhandlungen mit einem dreifachen Hoch auf die Krieger
vereine.

An die Verhandlungen ſchloß ſich die Vorführung von Wan
derlichtſpielen an. An erſter Stelle wurde eine größere An
zahl Aufnahmen von der diesjährigen Tagung des Kyffhäuſer
bundes gezeigt, dann ſah man den Fünfakter „Tirol in Waf-
fen. Um 82 Uhr war damit die Geſamtveranſtaltung be
endet.

Zuſammenſchluß der Merſebnurger e
Dem Beiſpiel anderer Berufsorganiſationen folgend d

ben die Merſeburger Kohlenhändler ſich veranlaßt geſehen
eine feſte Organiſation zu ſchaffen, die es ihnen ermöalicht.
den verwickelten und ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen
der Gegenwart zu begegnen die Handels und Stande an
tereſſen zu fördern und unlauteren, Wettbewerb im Kohlen
handel energiſch zu bekämpfen. Die Oraaniſation führt den
Namen „Merſeburger Kohlenhändler-Vereinigung“ und um
faßt das geſamte Kohlengewerbe von Merſeburg und Um
gegend. Der feſte Zuſammenſchluß des Kohlengewerbes war
unter anderem namentlich deshalb unbedingt erforderlich. um
die durch die Nachkriegszeit geſchaffenen mißlichen wirtſchaft
lichen Verhältniſſe, die für die einzelnen Betriebe von geradezwtataſtrophaler Wirkung zu werden drohte. nach Möalichkeit
u beſeitigen, und den Boden für eine geſunde aewerbliche

Tätigkeit auf dem Gebiete des Kohlenhandels ſo zu ebnen,
daß die Möglichkeit beſteht. die einzelnen Betriebe in ihrer
Lebensfähigkeit zu erhalten. Wohl in keiner mittleren oder
größeren Stadt Deutſchlands wurden die Kohlenpreiſe der
artig unterboten, wie in Merſeburg, und nirgends zeiaten ſich
die damit verbundenen Folgen deutlicher als gerade in unſerer
Stadt, die an und für ſich infolge der Anſiedlung erheblicher
Induſtrien in der allgemeinen Lebenshaltung eine der teuer
ſten Städte Deutſchlands geworden iſt. So mancher. der ſich,
verlockt durch die niedrigen Pferdepreiſe anläßlich der Demo
biliſation unſeres Heeres, mit Handel und Fuhrwerksbetrieb
befaßte, hat zu ſeinem Leidweſen einſehen müſſen, daß die
goldenen Träume. denen er ſich damals vielleicht hingegeben
hat, nicht nur nicht in Erfüllung gegangen ſind. ſondern daß
er im Laufe der wenigen Jahre dabei ſogar das nahezu ver-
koren hat, was er damals aus ſeinen Erſparniſſen oder ſon
ſtigen Mitteln in ſeinem Betriebe zur Verfügung aeſtellt hat.
Die erhebliche Entwertung unſeres Geldes brachte es mit
ſich. daß viele in Verkennung des inneren Wertes ihrer Ein
nahmen vergaßen, die unbedingt notwendige Rentabilität
ihres Betriebes ſo zu geſtalten, daß die laufenden oder bereit
geſtellten Mittel des Betriebes ausreichten, um die unbedingt
notwendigen Erſatzbeſchaffungen beſtreiten zu können. Gerade
aber die Erſatzbeſchaffungen ſind es heutigentages. die die
Lebensfähigkeit eines Betriebes in Frage zu ſtellen vermögen
wenn der Inhaber nicht rechtzeitig dafür geſorgt hat einen
Fonds zu ſchaffen, aus dem er die gegen die Vorijabre ins
üngeheuerliche geſtiegenen und bei unſerer ſchwer darnieder-
liegenden allgemeinen wirtſchaftlichen Lage vorausſichtlich
noch weiter ſteigenden Koſten für Erſatzbeſchaffungen von
Pferd und Wagen pp. beſtreiten kann. Dahin konnte es aber
nur kommen, weil hier in Merſeburg keine feſte Oraaniſation
vorhanden war, an der der einzelne eine Stütze finden konn
te. Nichts war ungerechtfertigter als die erhebliche Differenz
zwiſchen Merſeburger Kohlenpreiſen und denjenigen anderer
Städte hieſiger Umgebung. die gleichfalls auf den Landabſat
angewieſen ſind und die in den letzten Monaten mehrere Mark
ausmachte. Dieſer Unterſchied war nicht etwa ein Teil des
entgangenen Verdienſtes, ſondern ein tatſächlicher und nach
weisbarer Verluſt im Kohlenhandel. So ſind denn auch die
in der heutigen Nummer dieſes Blattes bekanntgemachten
Kohlenpreiſe nicht etwa das Reſultat willkürliche Preisfelſt
ſetzungen, ſondern das Ergebnis ſorgfältiger kaufmänniſcher
Kalkulationen, die des Nachprüfung jeder Preisprüſungsſtelle
unbedingt ſtandhalten und bei denen die Erzielung unge
bührlicher Gewinne völlig unmöglich iſt. Der Vorſtand der
Merſeburger Kohlenhändler- Vereinigung empfiehlt den Ein
wohnern, ihren Bedarf an Hausbrand möglichſt bald zu dek
ken, da vermutlich in nicht allzu ferner Zeit eine abermalige
Erhöhung der Preiſe, bedinat durch die kommende Erhöhung
der Preiſe ab Grube, eintreten wird. 7



Stubenbraud in der Oelgrube.
Heute mittag 12.40 Uhr brach im Hauſe des Material

varen- und Gemüſehändlers Guſtav Müller, Oelarube
Nr. 3, ein Stubenbrand aus, der bei dem engen Zuſam
menſtehen der Häuſer dort in der Oelgrube hätte verhängnis
voll werden können. Der Ausbruch des Feuers wurde alück
licherweiſe ſofort entdeckt und gemeldet (die erſte Hilfe geſchah
mit einem Handlöſchapparat aus einem Fenſter des gegen
überliegenden Ratskeller) 10 Minuten vor 1 Uhr erſcholl
das wohlbekannte Feuerläuten vom Turm der Stadtkirche
und um 1 Uhr war ſchon ein Zug der Merſeburger Frei-
willigen Feuerwehr zur Stelle, deſſen tatkräftigem Eingreifer
unter der bewährten Leitung des Herrn Brandmeiſters
Schulz es in kurzer Zeit gelang, das Feuer auf ſeinen Herd
zu beſchränken. Um 282 Uhr war das Feuer vollkommen ge
öſcht. Die erſte Etage und der Dachſtuhl ſind zum arößten
eil ausgebrannt, ein weiterer Schaden zum Glück verhütet.

Ueber die Entſtehungsurſache iſt zur Zeit noch nichts Genaues
bekannt; dem Vernehmen nach ſoll in dem betr. Zimmer ge
ſchwefelt worden ſein.

Deutſchnationale Volkspartei.
Die hieſige Ortsgruppe der Deutſchnationalen Dol e artei

nimmt am Freitag dieſer Woche ihre Wintertätigkeit mit einer
Mitgliederverſammlung in Müllers Fremdenhof auf. Auf
der Tagesordnung ſtehen die ſatzungsmäßige Vorſtandswahl
und eine Vorbeſprechung der für das Frühjahr 1922 zu er
wartenden Stadtverordnetenwahlen. Alsdann wird Herr
Nikolaus Schäfer aus Weißenfels über die völkiſche Frage
ſprechen. Dieſer Gegenſtand berührt eine der wichtigſten Ta
gesfragen. Bekanntlich hat ſie auch den Münchener Parteitaag
der Deutſchnationalen Volkspartei im September dieſes Jab
res eingehend beſchäftigt.
endgiltigen Stellungnwahme der Partei im Laufe dieſes Win
ters eine Sondertagung einzuberufen. Nikolaus Schäfer iſt
jedenfalls für dieſe Frage ein berufener Redner.

Schulbeiträge für die gewerbl. und kaufmänniſche
Fortbildungs-Schule.

Der Magiſtrat macht bekannt, daß die Beiträge der Ar-
beitgeber betragen: a) gewerbl. Fortbildungs-
iſchule: für Schüler die von gewerbeſteuerfrei oder in Gewerbe-
ſteuerklaſſe 4 veranlagten Arbeitgebern beſchäftigt ſind e 30
jährlich, für Schüler anderer Arbeitgeber 130 C ſährlich.
ß kaufmänniſche Fortbildungsſchule fürSchüler die von gewerbeſteuerfrei oder in Gewerbeſteuerklaſſe 45
veranlagten Arbeitgebern beſchäftigt ſind je 30 jährlich, fürg
Schüler anderer Arbeitgeber je 160 jährlich. Eine perfön-
liche Benachrichtigung der Arbeitgeber erfolgt nicht. Soweit
die Beiträge für die Zeit vom 1. Aprik bs Ende September d.

noch rückſtändg ſind wird um deren nunmehrige AbführungJ.
dis zum 5. November erſucht. Nach Ablauf dieſer Friſt müſſen
a Derar im koſtenpflichtigen Zwangsverfahren beigetrie-ß

verden.
uszahlung von Teuerungszuſchüſſen für Kriegsbeſchädigte.

Die Bekanntmachung über die Auszahlung von Teue-
gszuſchüſſen für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterblie-g

ne wird dahin berichtigt, daß ſich nicht alle Kriegsbeſchä-
igte, ſondern nur die, deren Erwerbsfähigkeit um mindeſtens

H. gemindert iſt, ſich bei der Kriegsbeſchädigtenfürforge-
des Kreiſes einfinden wollen.

Biehankaufskarten und Schlußſcheine,

Durch Reviſion der Fleiſchſtelle beim Herrn Ober
ten in Magdeburg iſt feſtgeſtellt worden, daß die Fleiſcher des
Stadtkreiſes es vielfach unterlaſſen, bei Viehankäufen die
nach S 8 der Verordnung vom 19. September 1920 (R. G. BI.
Seite 1675) vorgeſchriebenen Schlußſcheine auszuſtellen und
eine Ausfertigung nach Magdeburg einzureichen. Die Poli
zeiverwaltung bittet, vorſtehende Verordnung genau zu be

v.
ſtelle

achten, Verſtöße werden zukünftig unnachſichtlich zur Straf-
Ferner iſt feſtgeſtellt worden, daß eine große Anzahl Fleiſchermeiſter es unterlaſſen haben, Anträge gufſ zum Britiſchen Reiche als Grundlage hat. Die Lage

Ausſtellung einer neuen Viehankaufskarte für das Jahr 19228

anzeige gebracht.

einzureichen. Es wird darauf hingewieſen, daß Anträge, die
nicht bis zur feſtgeſetzten Friſt eingereicht werden, nicht recht

zum Beginn des Jahres 1922 erledigt werden kön-
uen und daß die Fleiſcher, die infolgedeſſen am 1. Januar Stellungnahme der Regierung ſei vollkommen klar. Auf einer
1922 nicht im Beſitze einer neuen Karte ſind, und trotzdem anderen Grundlage könne die Konferenz nicht fortgeſe
Vieh ankaufen. unnachſichtlich zur Anzeige gebracht werden.

zeitig bis

Kein Streik der Zimmerer und Banarbeilter.

Mit Blitz und Donner, Hagel und Sturm hat der wärmſte
und längſte Sommer, den Deutſchland ſeit Generationen erlebt
hat, Abſchied genommen. Bis in die zweite Hälfte der vori
gen Woche hinein waren die Temperaturen in weiten Teilen
Weſt und Mitteleuropas völlig ſommerlich geweſen; vielfach,
wie in Aachen, Breslau und Prag waren noch Donnerstag
23 Grad Wärme erreicht worden. Jn der Nacht zu Freitag
brachte das füdliche Randgebiet eines tiefen, durch Skanding-
vien raſen nach Finland eilenden Minimums zwar Regenfall;
das mitteleuropäiſche Maximum erhielt ſich aber zunächſt noch,
obwohl der Himmel ſeither bedeckt blieb. Starker Barvmeter-
1 kündete aber ſchon Sonnabend eine durchgreiſfende Aen-
erung der Wetterlage an, und ein neues atlantiſches Tief,

deſſen Auftauchen im Raum von Neu-Fundland zuerſt am
Abend des vorigen Dienstag durch drahtloſe Schiffsmeldun
ſt ſignaliſiert worden war, näherte ſich mit großer Geſchwin-

igkeit dem europäiſchen Feſtland. Er überſchritt Sonnabend
die britiſchen Jnſeln und befand ſich nach ſtarker Vertiefung
bis unter 740 mm geſtern früh über Dänemark, wobei ſich ſein
Bereich ſchon über faſt ganz Europa ausgedehnt hatte.

Verſammlungen, Veranſtaltungen uſw. in Merſeburg.

Herr Schriftſteller ArendtDemart, Berlin hält im Auftrageber Deutſchen Volkspartei in nächſter Zeit eine Reihe von Vor

Tagen im hieſigen Kreiſe über „Die zu heſchreitenden Wege in
der Vot des Vaterlandes. U. a. am Montag, den 31. d. M.
ſier in Merſeburg. Der Beſuch kann nur dringend emp
ohlen werden, denn ſchon einmal ſprach Herr ArendtDenart

Merſeburg bei welcher Gelegenheit wir ihn als einen her-
h Redner kennen lernten, welcher die Zuhörer zu

daß die Deutſche Vo

Der Fehlbetrag im preußiſchen Haushalt.

Es wurde dort beſchloſſen, zur

vorausſichtliche Entwickelung der

hnenswerte Mehreinnahmen gegen den Voranſchlag nicht er

dieſe Bedingung an ven Exkaiſ

ſammlung der Eiſenbahner beſchäftigte ſich nochmals einge-

in jeder ganz gleich zu welcher Partet er ſio
e. Am an re kaheres Pe

a Das Thema iſt derartig beachtenswert, daß d

olitiler, ch be

Letzte Dep
Die ablehnende Haver Deutſchen ilspertei beſtätigt.

Berlin, 25. Okt. Die „Deutſche Allgem. Ztg. beßätigt.itspartei die Zu ng zu der Erklä
na der ellen Beſprechung betr. die Entſendung

des Wirtſchaftskommiffars nach eſien einſimmiag ab-
e hat. Da hiermit die Partei aus der Koalition aus
cheidet, hält das Blatt ein neue s Habinett Wirth

für ſehr walnſcheinlich.

Kontrolle des Außenhandels.
Ein Entwurf der Rheinlandkommiſſion.

Berlin, 25. Okt. Zu den Koblenzer Verhandlungen
über die Einrichtung einer Kontrollkommiſſion zur Ueber
wachung der Ein- und Ausfuhr iſt der deutſchen Behörde,
die die Verhandlungen zu führen hat. ein Entwurf der Jn
eralliierten Rheinlandkommiſſion inoffiziell zugegangen.

der, ſoweit ſich das ſchon jetzt beurteilen läßt. die Handha
bung des deutſchen Außenhandelsdienſtes erheblich kompli-
zieren und erſchweren würde. Der Entwurf gibt außerdem
der Kontrollkommiſſion unter gewiſſen Umſtänden die Mög-
lichkeit, die Erteilung einer Einfuhrbewilligung zu er-
zwingen, falls durch die Nichterteilung eine Verletzung
des Verſailler Friedensvertrages feſtgeſtellt werden könne.

b B S l rn u Vier preußiſche r i
aushaltau ß de an v einmutmaßlichen Fehlbetrage von 802 Millionen Mark ge-
echnet werden, die 2795,2 MillionenMark erhöhe, falls die in den Haushalt eingeſtellten Erſtattun-

gen des Reiches in Höhe von 1990,2 Millionen bis zum Jah
esſchluß nicht eingehen. Ferner erklärt Finanzminiſter Sä

miſch, es könne mit Sicherheit darauf gerechnet werden, daß
das Auſkommen an Einkommen- und Körperſchaftsſteuer für
1920 weſentlich höher ſein werde, als bisher angenommen
wurde. Es werde rund 16 Milliarden betragen Ueber d

Einnahmen Preußens
Rechnungsjahr 1921 könnten auch nur ſchätzungsweiſe Ziffern
mitgeteilt werden. Die Betriebsver gen würden nen
bringen. Mit Sicherheit ſei auf erhebliche Hanshaltsüber-
chreitungen bei den Staatsverwaltungen zu rechnen, was m

dem immer mehr ſinkenden Geldwert zuſammenhänge. Um
ohne Fehlbetrag abſchließen zu können, müſſen für 1921 noch
932,1 Millionen neue Steuern bereitgeſtellt werden. Für die
Deckung dieſes Defizits ſei ein Grundſteuerentwurf ausgear-
beitet worden, der ſeit Mitte September dem Staatsrat zur
Begutachtung vorliege. Die angefrebte Trennung der B
triebs- und der Hoheitsverwaltungen ſei bisher nicht möglic
geweſen und werde auch für 1922 nicht erfolgen können. Ver
hältnismäßig günſtig habe ſich der Kaffenſtatus des preußiſche
Staates entwickelt.

Die formelle Abdankung des Ex- Kaiſers
verlangt.

Wien 25. Okt. e e e e ddaß ſie diesmal unbedingt darauf beſtehen wird. Karl fü
ſich und den Otto die Abdankung formell unterfertigt. Regierung hatdie ungariſr ungariſch

Ultimatum Lloyd Georges an Sinufein.
Londeonm, 25. Okt. Collin, der Oberbefehshaber der Sinn

fein Truppen und Delegierter auf der Londoner Konferenz
hat einen Brief Lloyd Georges nach Dublin überbracht, deſſe
Jnhalt als Ultimatum betrachtet wird. Lloyd George for
dert darin eine ausdrückliche Erklärung der Sinnfeiner,
ſie bereit ſeien, einen Vertrag abzuſchließen, der die Treue

wird allgemein als ſehr kritiſch betrachtet.
Lloyd George erklärte im Unterhauſe, die Veröffentlichung

des Telegramms de Valeras an den Papſt mitten in den Frie
densverhandlungen bedeute eine ernſte Herausforderung. Di

tzt wer
die britiſche Regierungden. Wetter erklärte Lloyd George, gdie bolſchewiſtiſche

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Kampfſtimmung der Eiſenbahner in Halle.

h Halle, 24. Okt. Die Eiſenbahnerbewegung in Halle
ſcheint durch die Verhandlungen der Gewerkſchaftsführer mit
dem Reichsverkehrsminiſter noch nicht zum Stillſtand gekom-
men zu ſein. Eine am Sonnabendabend ſtark beſuchte Ver

hend mit der gegenwärtigen Lage. Wie der Leiter der Ver-
ſammlung mitteilte, iſt vom Miniſter Gröner das Zugeſtänd-
nis erlangt worden, daß die Teilung der Arbeits zeit nur dort
wo es angängia ſei. Weiter ſolle ein Schiedsgericht eingeſetzt
werden, das über die Frage: ob Betriebsräterecht über Tarif
recht ſtehe entſcheiden ſolle. Im übrigen halte der Miniſter
ſeine Goslarer Richtlinien aufrecht. Die Diskuſſionsredner
wandten ſich ſcharf gegen die Gewerkſchaftsführer. die die
Eiſenbahnerbewegung abzuwürgen verſuchen. Es wurde

einſtimmig betont, daß die hieſigen Eiſenbahner den Kampf
nicht aus dem Wege gehen werden und mit derſelben Ein
mütigkeit, wie der Streikbeſchluß gefaßt worden iſt, auch den
Kampf aufnehmen werden. Die Eiſenbahner werden ihre
ganze Macht rückſichtslos gebrauchen, ſollten ihre Rechte durch
die Verwaltung geſchmälert werden. Es wurde von der Ver-
ſammlung gefordert daß nicht mehr verhandelt, ſondern ge
handelt werden ſolle.

Der gegenwärtige Stand der Typhus-Erkrankungen.
Halle, 22. Okt. Zurzeit liegen hier noch etwa 50 Verſo

nen an Typhus darnieder. Die Heilung ſchreitet vorwärts,
fo daß kein Grund zu weiteren Beſorgniſſen vorliegt. Eine
weitere Ausdehnung der Krenkheit gilt als ausgeſchloſſen.

Beförderung SSchlettau. 24. Okt. Der hier ſtationterte Lartdiäger
(GendarmerieWachimeiſter) Hellmich erhielt durch Verfügunges Reichswehrziniſters den Charakter als Lerene

eſchen
Schaden zählt Millionen.

Verletzungen vor.
rieſige Höhe. zumal in der Geſchäftsſtadt. Die hohen Kirch

e ſchwankten50 Zentimeter

anſcheinend volkgelaufen.

waſſerſchutz wiederholt

Aus Provinz und Reich
Schwere Sturmſchäden.

Hamburn, 25. Okt. Der durch das Unwetter angerichtet
Große Dampfer zerbrachen,

Ewer. Schoſchiedene Segelſchiffe ſtießen zuſammen. on
Menſchenind Leichter ſind auf Grund gegangen. Verluſte an

leben ſind bisher nicht gemeldet worden, doch war der Ver
kehr in den Straßen Hamburgs lebensgefährlich. Unter
einem wahren Bombardement von Dachziegeln. Steinen,
Scheiben und abgebrochenen Bäumen kamen hunderte von

Der Schaden an Gebänden erreicht eire

bedenklich. So vendelte der Michaelisturm
aus der Senkrechten. Der vier Meter Iunge

Metallzeiger der Uhr brach und mußte von der Feuerwehr
herabgeholt werden. Montag früh war Hamburg vom Draht
er mit auswärts abgeſchloſſen. Erſt gegen Mittag kamer
einige Linien langſam wieder in Betrieb

f Hamburg, 24. Okt. Infolge des orkanartigen n
herrſcht auf der Unterelbe und der Nordſee Hochwaſfergefahr.
n den tiefergelegenen Stadtteilen hat die Flut bereits di
Straßen ü und iſt in zahlreichen Kellerräunen
eingedrungen. Die Kais ſind faſt an der ganzen Elbe über
ſchwemmt. Der Perfonenverkehr auf dem Strome mußte zum
größten Teil eingeſtellt werden. Vor der Elbmündung iſt
noch ein unbekannter großer Dampfer auf Grund geraten und

Infolge des noch herrſchenden
Sturmes iſt es nicht möglich. an ihn heranzukommen.

Stettin, 25. Okt. Auch an der pommerſchen Küſte wütet ein
furchtbarer Sturm. In Stettin wurden tauſende von Dach
ziegeln herunergeriſſen. Auf der Oder mußte der Reichs

in Not geratenen Booten zu Hilfe
kommen. Von der See liegen bisher noch keine Nachrichte
vor, jedoch ſuchte der Sturm die ganze Oſtſeeküſte heim. Er
erreichte am Sonntag Windſtärke zehn. Noch heftiger hat der
Sturm an der ſchwediſchen Küſte gewütet, wo die Temperatur
bis auf fünf Grad unter Null ſank. Es iſt alſo zu erwarten
daß auch in Pommern bald Froſt eintritt. Von England
wird der hieſigen Seewarte wieder ein ſtarkes Minus ge
meldet, ſodaß der Sturm nach kurzem Abflauen bald wieder
anſchwellen dürfte.

Sturmſchäden.
Berlin, 24. Okt. Der von Hamburg um 12 Uhr mittags

abfahrende DZug der hier auf dem Lehrter Bahnhof um
5 Uhr 20 eintreffen ſoll, konnte erſt nach Mitternacht hier an
kommen. In der Gegend von Hagenom waren durch den
Sturm entwurzelte Bäume über die Gleiſe geworfen, auch
waren die Drahtleitungen durch den Sturmwind zerriſſen,
ſo daß von der Strecke keine Mitteilung zu erhalten war,
Auch in Berlin wurde durch den Sturm mehrfach Schaden
angerichtet.

Durch den Sturm zerſtört
Plauen i. V., 24. Okt. Durch den Sturm, der Sonnabend

auf Sonntag hier herrſchte, wurde das Zelt des Zirkus Sar
raſſani, der auf dem Hof der Kaſerne des ehemaligen Jn-
fanterieregiments 134 aufgeſtellt war, zerſtört. Der Zirkus
hat die Vorſtellungen abgebrochen und wird Plauen in den
aächſten Tagen verlaſſen.

Sturmſchäden an der holländiſchen Küſte. v
f Amſterdam 25. Okt. Von der holländiſchen Küſte kon

men zahlreiche Meldungen von Schiffbrüchen und Stra
während des heftigen Sturms der letzten zwei Tag

Schiffbrüchtge gelandet wor

2

Der erſte Schneefall im Schwarzwald.
Freiburg i. Br., 24. Okt. Infolge des Witterunasum

chlages iſt am Sonntagnachmittag und in der Nacht auf den
Höhen des ſüdlichen Schwarzwaldes, beſonders im Gebiete
des Feldberges, bei drei Grad Kälte der erſte Schnee einge

n.aßtrte

7 7
Ausverkauf voigtländiſcher Grenzorte.

t Dresden, 24. Okt. Zur Ausnützung des niedrigen Stan
des der deutſchen Mark kommen jetzt die Bewohner der Tiche
choſlowakei täglich in Maſſen über die Grenze, um Waren
einzukaufen. In einzelnen Orten des voatländiſchen Gregz
gebietes mußten ſächſiſche Geſchäftsleute des rieſigen Andran-
ges wegen auf Stunden die Läden ſchließen. Ganze Baollen
Stoffe und dergleichen werden eingekauft. ganze Ladungen

ter Deckadreſſe beſtellt, verteilt und nach und nach hinüber-
geſchafft. Tſchechoſlowaken kommen als Einkäufer auch in die
größeren Städte bis nach Plauen i. V.

Die Hyänen.
Gronau, 22. Okt. Gelegentlich der Herbſtkirnees war

die Grenze geöffnet und der Menſchenſtrom aus Holland war
außerordentlich ſtark. Bei der Grenzüberſchreitung mußte
jeder Holländer einen halben Gulden zahlen. Dabei ſind
30 000 eingekommen, die zur Hälfte an den Staat fallen
und zur Hälfte der Kreisfürſorgeſtelle überwieſen wurden.
Der Wert der Waren, die die Holländer bei ihrer Rückkehr
nach Holland gebracht haben, wird auf anderthalb Millionen
Mark geſchätzt.

Schweres Eifenbahnnngklück.
Lenzen, 24. Okt. Geſtern abend hat ſich auf dem hieſigen

Bahnhofe ein ſchwerer Zugzuſammenſtoß ereignet. Perſonen-
zug 225, von Wittenberge nach Lüneburg ünterwegs. fuhr
aus bisher unbekannter Urſache bei der Einfahrt auf die Ran-
gierabteilung eines haltenden Güterzuges. wobei verſchiedene
Perſonen, darunter zwei Frauen, ſehr ſchwer verletzt wurden
und großer Materialſchaden entſtanden iſt. Ein von Witten
berge eingetroffener Hilfszug konnte die Strecke ſoweit frei
machen, daß der Verkehr bald wieder aufgenommen werden
konnte. Die Unterſuchung iſt im Gange.

e

200 Häuſer durch einen Brand zerſtärt.
f Paris, 24. Okt. Nach einer Blättermeldung aus Smyrwr

teilt der amtliche ariechiſche Bericht mit, daß in der Nachkd
vom 19. auf den 20. Oktober in Afiun Karghiffar ein ſtarker
Brand ausgebrochen ſei, durch den 200 Häuſer zerſtört wurden.

m 2 Wettervorausſage
Mittwoch. den 26. Oktober.

Zeitweiſe wolkig: vorwiegend trocken: wieder milder
u

Verantwortiche Redaktion: Politik. örtl. und prov. n
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Familien Nachrichten.

Geboren. 1 Sohn
Helmut, Wilhelm Heſſe
u. Frau, Kirchſcheidungen;
1 Tochter Urſula, Lehrer
Kurt Berthel und Frau

rieda, geb. Marggraf,bersroda.

Verlobt. Warie Heyne,
Balditz m. Karl Schumann,
Keuſchberg; Lielelotte
Senft, Halle a. S. mit Dr.rer. pol. Hermann Stofſel,

Weißenfels a. S. GertrudVBielig, Saubach mit Erich

Reime, Kaufmann, Bad
Bibra; Dora Wichkem,
Berlin-Friedenau mit
Guſtav Tegetmeyer, Raum-
burg a. S.

Vermählt. Emil
Fritzſche mit Marta Voigt,
Weuchen; Paul Starke m.
9da Börner, Cröllwitz;Hermann Kühne mit
Minna Lämmerhirdt,
Querfurt; Hans Knaubel
mit Helene Brachmann,
Dürrenberg; ErnſtSchmidt
m. Johanna Bufſch, Schkeu
ditz; Hans Hirſch felder m.
Charlotte Hiller, Raumbg.

Getorben. Frau
Gertrud nie geb.
Schmidt, 27 J., Querfurt;
Invalid Karl Wurdig, 70

Günther
Raum
ermänn

Jahr, Oſtrau;Wille, 21 Jahr,
burg Privatierranhtß GeraTinz.

e

Bekanntmachung.
Die erhebliche Steigerung sämtlicher Gestehungskosten zwingt uns

vom 26. OKtober ab
folgende Preise festzusetzen:Braunkohlenbriketts ja Fuhren aber 30 Ztr. je Zir. frei Gelab, geschöttet M. 17,70

„gesetzt M. 18,
ig Fuhren unter 30 Zir. ſo Ztc. geschäüttet M. 18,

x x e gesetzt M. 18,30
Preßsteine, 1000 Stae, frei Gelee M. 200,

Dr. w ren on
ö5peziglarzt für haut-, Geſchlechts
7 krankheiten un Urologie

on der Reise zurüeh,
5969.

Ausgabe der Brotwarken
findet im alten Rathaus, Burgſtraße Nr. 1,vormittags von 7—-1280 Uhr und nach mittageé

von 3--6 Uhr wie folgt ſta t:
Donnerstag, den 27. Oktober 1921

für die Straßen mit dem Anfangsbuchſtaben
von A bis einſchließlich J.

Freitag, den 28 Oktober 1921
für die Straßen mit dem Anfangsbuchſtaben
von K bis einſchließlich P.

Sonnabend, den 29. Oktober 1921
für die übrigen Straßen.

Abgabe nur an Erwachſene des Haushalts
gegen Vorlegung des Lebensmittelheftes. Nach
träglich werden Marken nur gegen Zahlung
won 60 Pfg. verabfolgt.

Die Krankenmarken werden an vorſtehen-Ken Tagen nachmittags ausgegeben.

Merſeburg, den 24. Oktober 1921.
L.-A. 1185/31. Der Magiſtrat.
Die Maurerarbeiten

(ausſchl. Materiallieferung) für den Gemein-
ſchaftsbahnhof in der „Hölle“ gelegen, ſind zu
vergeben. Die Unterilagen können gegen Er
ſtattung von 15. vom Stadtbauamt bezogen
werden, ebenſo ſind hier die Zeichnungen
won vorm. 9--11 einzuſehen.

Schriftliche Angebote ſind bis
Dienstag, den I. 11. 1921

mittags 12 Uhr
beim Stadtbauamt einzureichen, woſelbſt auch
die Oeffnung derſelben erfolgt.

Merſeburg, den 20. Otober 1921
Fil. 1362/21. Stadtbauamt.

Bei Lieferung frei Haus (ohne Abladen) ermäßigt sich der Preis um
M. 0,30 je Ztr.

Merseburg, den 24. Oktober 1921.

Merseburger Kohlenhändler-Vereinigung.

Der Vorstand-
Stoebe, l. Vorsitzender. Hildebrandt, Schriftführer.

J Stadttheater Halle.
ienstag, nachm. bif, Uhr:

(Nichtöffentl. Vorſtellung)

im weissen Röss'l.
Abends 8 Uhr:

In weissen Köss'“l.
Mittwoch, abds. 7 Uhr:

Die Abreise

e Trotz steigender Preise
empfehlen wir bilüigst

Anzugstoffe
hoſen, Palelot, Viſter, Pamenkoſtüm-sloſſe

meierweise von 100) an. Frau Potiphar.Reeue Waren. Beste Qualitäten. Donnerstag, abs. 7/, Uhr:
Aeine Frau dasF. W. Blasche reinInhaber Wilhelm und Erich Blasche, en a

z VI tr. I1, I.Teil 1939 HALILEBE, Gr. Ulrſchs Im weisson Savi.
Abends 7/, Uhr:

Wwangs-
ein quartierung.

2 u m Sonnabend, abs. 7 Uhr

H hlacht encausschlachten viere
bietet die luttdieht mit MHaschine versehlossene bds. 71Blechdose gegen die teuren Därwe und Einmachen in Olasern Seren Verſelene

grobe Vorzüge. Kabaile und Liebe.Gebrauchte, in jedem Besitz befindliche Dosen lassen sich noch
jahrelang verwenden.

Kein Zulöten! Sicherster Verschlus durch
meine Dosen-Verschluß-Maschinen.

Konservendos en iün allen Größen am Lager.
Besſehtigung, Vortühren u. VerschlieBen ſoderzeit,

Klempnerol und2 d o l f S C h u b e rt Inmstaliationsgeschüätt

S Raihausstr. 8/9. II A I E. R a. S. Telephon 4491.

Fie ſteigen die Preiſe für

herren Garderobe

Kaufen Gie hnel
noch zu alten Preiſen

Anzügevon zug Mk.

Ulſter Schlüpfer
Cut, m. Weſte

holendie mit dieſer teuren Leidenſchaft be
haftet ſind, werden durch unſer bewährtes

Eintritt frei!

Freiwillige Auktion! ſunrher n
Donnerstag, den 27. Oktober 1921, vor- Na achn. 45 Pf. (Uaſchädl.) Wirkungmittags 10 Uhr werde ich im Brauerei Grundſtück garantiert. 1800 Dankſchr. Deutseh Co. Neukölln, Poſtf Rr. 298,

„A b ſt in befreit.
wöchigen Kur 8 Mk.

zu Porbitz Nr. 54 bei Dürrenberg a. S. das
geſamte vorhandene Brauerei-Jnventar öffent-
lich meiſtbietend gegen Barzahlung ver
ſteigern als:

1 Kühlſchiff, 1 Bierbottich, c r2 Bierwannen, l gr. Faß, 1 Partie alte
Fäſſer, 2 Bierfaßlager, 1 „Bock, ca. W

Fäſſer e 100 FäſſerPlane [für 4Diemen paſſendl], 1Pulla. v g

Beſichtigung ab 8 Uhr.
J. A.Albert Franke, el WAuktionglor.

Freiwillige
Grundſtücks Verſteigerung.

Am Sonnabend, den 29. Oktober 1921, nachmittags 1 Uhr, ſoll in der Gaſt- und Schank-
wirtſchaft von Franz Andrae zu Lopitzſch der
d wirt Albert Herrmann zu Poſendorf
gehörige

Bauernhof zu Lopitzſch Nr.7
beſtehend aus

Wohnhaus mit Hof, Garten und r nen
bffentlich meiſtbietend verſteigert werden.

Die Käufer werden gebeten, den Bauern
hof vorher zu beſichtigen.

Die Verſteigerungsbedingungen werden
tm Termin bekannt gegeben, können auch
vorher auf meinem Bureau eingeſehen werden.

Dr. Fiermann, Kechtsanwalt,
Weißenfels a. S.

4 WVothen alte Welpen

n arzgein Torrien) von ſehr wachſamen
ltern in gute Hand svvageren. Aaveye

in der Geſchäftsſtelle.

Nee meineseubaues em be ich be
ſonders p en konkurrenzlos billig!

Schlafzim. Einrichtungen

Gummimäntel

men m. echte. Marmor u. Drell- Vaumgärtel,
matratzen von A 2900 an. Leiyzig Königsplatz 9Tächtige Tiſchler u. Glaſer h ten

n auch Sonntags
tungen von Bei Kauf verfinden dauernde Beſchäftigung. einen Shräbthaſeſer S güte Fahrgeld.

h J FgnſilederpoiſtMöbehabrlt gute Schwinner, e 5000
auf! kurzfriſtig, gegen gute1 Büffet, Eiche, innen Ma Verzinſung geſucht. offert

hagoni, 1,40 br., A6 2950. u. V.H. 419 a. d. Exped. d. Bl.
Bequeme Zahlungsbeding

15 000 Marky ungen, Transport nachtucdenten, junge en e halb friſt
auf erſte Stelle, Geſchäfts
h nur v. Seit ggeßfr

Seamte, Kaufleute ſſggo lichtenfeld
mit gewandtem Stil als Mitarbeiter Tmmengorrx ſeiucht Offert. u. D.Regensburgerſtr 12, *23 a. d. Exped. J Bl.
gegen entsprechendes Entgelt gesucht.

Fernſpr. 2 4 RaucherMerseburger Tageblatt (Kreisblatt). d W

AchtungKaufmänniſcher Lehrlinge le
mitgebrachten Stoffen faſär hieſiges Fabrikkontor und Lager zum en oremn u.

1. April 1922 geſucht. Angebote unter Jan efertigt. Desglei en ge223/21 an die Expedition dſs. Blattes. wagen und ausge eſſert. wahl zu üußers
Auch Hohlſaum u. Ketten billig. Preisen bei

Tabak, Kauta-
ba in grosser Aus

ſtichſtickerei w. angefertigt. Robert Müller,
Fr. Annahchulze Domſtr.9 NMerseburg,
(im Schokoladengeſchäft.) Neumarkt 25

Getragene
II münkel Junges anſtändigesKlng 7 3-—16 Jahren Mädchen

zu kaufen geſucht.Angebote unter 212/21 an die Ge Kſelderſtelle, Karlſtr.4. als r per ſofort

ſchäftsſtelle dieſes Blattes. Annahme l Schultze und 60 ne e e e jeden Nittwoch ne

Suche möglichſt zu ſofort

Haus od. Villa
zu kaufen oder zu mieten.

men5 BRheingold.
a Auf vielseitigen Wunsch I8c Mittwoch und Donnerstag: R

5 clie 3 Geſchwiſter Anders

ne
Rafsßeller Reſtaurant,

Jeden Mittwoch von 8--11 Uhr
Jeden Sonntag von 5--11 Uhr

9

Künſtler-Unterhaltungsmuſiß

Otto Kießler.
Na m C W i l b M n m
Funkenburg.

Mittwoch. den 26. Okt., von 7 Uhr an:

üroßer Kirmes-Bull
verbunden mit Kirmesſchmaus und allerlei
teberraſchungen. H DoppelOrcheſter. H
Es ladet freundlich ein Bruno Knoche.

Mittwoch
den 26. Oktbr.
Der beliebte

Mitiwoch Ball
Görlath-Orcheiter.

Schachkluh Merſeburg.

Jm Klub-Lokal „Hotel zum Alten
Deſſaner“ beginnt Sonntag, den 30. Ok
tober 1921, vormittags 10 Uhr, ein

5chach-Anfünger- Kurſus
zu dem Alle, die das Schachſpiel er-
lernen wollen, eingeladen werden.

Fortgeſchrittene Spieler ſinden jeden
Dienstag, abenös 7 Uhr, im Klublokal
Spielgelegenheit. er Vorſtand.

v ece

n n h n a n t Su i
Deutſchnationale

Volkspartei.
Freitag, den 28, Oſtober, abends 6 r

in Müllers Fremuenhof

Mitglieder-Verſammlung.
Rach dem geſchäftlichen Teil:

Dortrug des Herrn Miſkolgus 5hüäfer:

„Die völkiſche Frage“.

ber nDoffontſiehe

Versammlungen.
Beutjche Polſspartet

öchriftſteller Arendt-Benart, berün
ſpricht:

Mittwoch, den 26. Oktober, abends 8 Uhr,

in ſcöſchau, Gaſthof Blume,

Honnerstag, den 27. Oktober, abends 3 Uhr,
in buuchſtect, Gaſthof zum S3lern,

Gonnabend, den 29. Oktober, abends 8 Uhr

in l Rörſchen, Gaſthof Groll
Sonntag, den 30. Oktober, nachm. 4 Ahr,

in 5MkKölen-Kümih,

Montag, den 31. Outober, abends 8 Uhr,

in Merſeßsurg, im „livol“,
über:

„Die zu beſchreitenden Wege

in der Rot des Vaterlandes
Freie Ausſprache.

Deutſche Volkspartei.
Kreisverein Merſeburg.

lung. v 2
7



Seilage zu Ar. 251 des Merſeburger Tageblattes

Das Reich will auch die Frage nach dem Abbau der Mieis
höchſtpreiſe aus ſeinem Geldbedarf heraus beantworten, ob
wohl eigentlich die Wohnungsgeſetzgebung dieſe ganze Ma-
terie den Gemeinden zuweiſt. Das Reich ſucht nach einer zweck
mäßigen Beteiligung an der Differenz zwiſchen der künſtlich
niedrig gehaltenen Mieten und dem durch den Geldkurs ent-
ſtandenen tatſächlichen Werte. Wie die Dinge heute liegen,
iſt eine Lockerung der Preisſeſtſetzung nur in dieſem Zuſam-
menhange zu erwarten.

Die Sache drängt aber von zwei Seiten: einmal ift das Reich
gezwungen, alle Stenerquellen heranzuziehen, obwohl nicht
wenig Finanzpolitiker es für richtiger halten, die Finanzrechte
der Gemeinden, als dem heute ſicherſten Wirtſchaftskörper zu
ſtärken. Zweitens läßt die Miſere auf dem Wohnungsmarkt
es nicht zu, daß noch auf lange hinaus die Bautätigkeit durch
die Niedrighaltung der Miete gehemmt wird. Man hat ver
ſucht, eine Wohnungsproduktion hervorzurufen durch die Frei
laſſung der Wohnungen in Neubauten von der Preisbeſchrän
zung. Dieſe Freilaſſung muß wirkungslos bleiben, ſo lange
die Beſchränkung den Wohnungsmarkt unüberſichtlich läßt.
Das Bauriſiko bleibt ſo lange beſtehen, ſo lange ein natürlicher
Ausgleich auf dem Wohnungsmarkt nicht ſtattfinden kann tritt
dieſer einmal ein, dann iſt die durch teures Bauen hergeſtellte
Wohnung nicht mehr konkurrenzfähig.

Nun will das Reich einen neuen Verſuch machen, die kom
plizierte Angelegenheit in Fluß zu bringen. Es will alle Ge

ſchäftsräume grundſätzlich von der Mietpreisfeſtſetzung frei-
Iaſſen, von dem Mehrpreis aber, den der Hausbeſitzer über den
gegenwärtigen Mietspreis (der allgemein auf das Doppelte
des Friedensſatzes angenommen werden ſoll) bekonmmt, ver

langt da Reich für ſich 90 Prozent Steuer.
Was kommt dabei heraus
Für den Hausbeſitzer: Er hat kein geſetzlich formales Jn-

tereſſe an der Freilaſſung ſeiner Geſchäftslokale von der Höchſt
miete. Nehmen wir als Beiſpiel ein ganz teures Geſchäfts-
lokal, wobei für den Hausbeſitzer am meiſten zu gewinnen
wäre, von etwa 20 000 Mark gegenwärtiger Jahresmiete. Er
könnte dieſe Miete nun auf 40 000 erhöhen. Von dem ſo
erzielten Mehrrpeis, bekäme er in Wirklichkeit nur 2000
und macht für 18 00h dem Staate den Steuerbüttel, dem
er ſchließlich für dieſe 18 000 noch verantwortlich iſt. Die
Folge iſt natürlich unter Umgehung der Staatsforderung die
Form einer Nebenentſchädigung, wobei beide Teile ein gutes
Geſchäft machen. Die an ſich üble Praxis der Ausmietung,
die zumeiſt hohe Ladenmieten erzeugt, würde nur auf dem

Wege privater Einigung möglich ſein.
Für den Mieter: Warum ſoll hier wieder auf Koſten des

Mittelſtandes bezw. der Geſchäftswelt mit dem Abbau der
Mietshöchſtpreiſe begonnen werden Bei dieſer Art des Aus
gleichs hat das Reich lediglich ein Finanzintereſſe. Es über
läßt aber gänzlich außenſtehenden Perſonen das Inſtrument
der Beſteuerung, jenen Hausbeſitzern nämlich, die eines ge
ringen Gewinnes wegen ihre Mieter mit enormen Steuer
laſten belegen. Das würde eine Auslieferung der Geſchäfts
welt an rückſichtsloſe Hausbeſitzer bedeuten.

Für einen derartigen Abbau der Mietshöchſtpreiſe wird
kelne Klaſſe der Bevölkerung Verſtändnis haben, auch die am
(Obfekt direkt Unbeteiligten nicht, da ſie nur in erhöhten Klein
Handelspreiſen die Wirkung zu tragen hätten.

Politiſche Rundſchau
Bezirks-Betriebsrätekonfereuz in Hallr.

Das Bezirksſekretariat des ADGB. für den Regierungs-
ar Merſeburg und die „Afa“ hatten geſtern die Betriebs-
räte nach dem „Volkspark“, Halle, gerufen. Anweſend waren

ünter falſcher Flagge.
Romanvon M. With,

(Nachbruck verboten.)

„Vu vleivſt eben immer verſeibe. Vie Selbſtſucht har
dich unfähig gemacht, fremdes Leid zu begreifen. Viel
leicht biſt du deshalb zu beneiden. Aber das Schickſal,
das es übernommen hat, dies Drama zu dichten, iſt noch
erfinderiſcher, als du vermuten magſt. Gerda hat ohne
mein Zutun die Wahrheit über ihren Vater entdeckt, und
da ſie eine echte Hellendorf iſt, ſcheint ſie entſchloſſen,
Malzyn darüber aufzuklären, denn ſie will ſich ihr Glück
nicht durch eine ſchmachvolle Lüge erkaufen. Gerade in
dieſem Augenblick ſind ſie alle drei in meines Mannes
Arbeitszimmer. Und wer weiß, ob die verhängnisſchwere
Entſcheidung nicht bereits gefallen iſt. l du dich gar
nicht bedrückt von dem Bewußtſein, daß du dies alles
verſchuldet haſt, Hubert

„Mein Gott, liebe Schweſter, ich war es doch nichr,
der Paul Volkhardt geheiratet hat, und ich habe dich doch
auch nicht dazu überredet, es zu tun l

„Nein, das tateſt du allerdings nicht,“ ſtimmte Frau
Volkhardt mit ſchneidender Bitterkeit zu. „Aber ich habe
ihn geheiratet, weil ich kein anderes Mittel ſah, dich vor
dem Gefängnis und vor unauslöſchlicher Schande zu be,
wahren. Freilich tat ich es nicht bloß um deinetwillen,
ſondern auch unſerer armen Mutter zuliebe, der es ohne
Zweifel das Leben gekoſtet hätte, wenn ihr Lieblingsſohn
vor aller Welt als ein gemeiner Betrüger gebrandmarkt
worden wäre. Jch habe ja keinen Dank von dir ver
langt, Hubert! Alles, was ich von dir erwartete, war,
daß du fortan meinen Lebensweg nicht mehr kreuzen
würdeſt. Bis heute haſt du dieſe Erwartung erfüllt,
warum aber biſt du jetzt gekommen

„Aber, teuerſte Katharina, das iſt doch nicht ſo ſchwer
zu erraten 34 bin eben vom Unglück verfolgt worden,
meine äußere Erſcheinung muß es dir wohl ſchon hin
länglich offenbart haben. Als ich geſtern an dich ſchrieb
und dir meinen Beſuch für dieſen Abend ankündigte, ließ

mich von der zuverſichtlichen Hoffnung leiten, daß duh Frau inſtante ſein T ne nezu helfen, und

Beginnt der Abbau der Mietshöchſtyreiſe?

Dienstag den 25. Oktober 1921

363 Betriebsräte. Und zwar waren vertreten: Baugewerbe
und Steininduſtrie (57 Vertreter), Bekleidungs und Tertil-
induſtrie (6), Bergbau (68), Chemiſche Jnduſtrie (21), Gra-
phiſches Gewerbe (12), Holzinduſtrie (14), Lebens- und Ge
nußmittelinduſtrie (19), Lederinduſtrie (11). Landwirtſchaft
(12), Metallinduſtrie (38), Staats und Gemeindearbeiter (5),
Sozialverſicherung (8), Verkehrsweſen (26), ſonſtige Berufe
(66). Auf der Tagesordnung ſtand: 1. Die Steuerfrage: 2.
Die Novelle zum Betriebsrätegeſetz; 3. Die Demokratiſierung
der inneren Verwaltung. Die Diskuſſion über die zu dieſen
Themen gehaltenen Referate verlief ungewöhnlich ruhig, man
könnte beinahe ſagen ſachlich. ſodaß der „Klaſſenkampf“ ganz
reſigniert und verärgert ſchreibt, daß faſt jede revolutionäre
Stimmung fehlte. Die Aufgaben der Betriebsräte ſind ſo
mannigfaltig, namentlich in revolutionärer Hinſicht, daß ganz
anders „gearbeitet“ werden müſſe, wie das der Fall war.

Bezeichnend iſt folgender Antrag, der ſelbſtverſtändlich an
genommen wurde:

Die Betriebsrätckonferenz für den Regierungsbezirk Mecr
ſeburg beauftragt das BezirksArbeiterſekretariat. bei den zu
ſtändigen Regierungsſtellen dahin zu wirken, daß der Buß-

ſtag, am 16. November 1921. zur Arbeit in den Betrieben
freigegeben wird. Die wirtſchaftliche Lage der Arbeitneh
merſchaft zwingt dazu (1h), den durch dieſen Feiertag ent
ſtehenden Lohnausfall zu vermeiden.

Der frühere braunſchweigiſche „Sitaatspräſident“ vor Gericht.

Gegen den früheren Präſidenten des Freiſtaates Braun
ſchweig. den Schneider Auguſt Merges, findet am 28. d. M.
vor der erſten Strafkammer des Landgerichtes Braunſchweig
ein Verfahren ſtatt. Die Anklage behauptet, daß Merges die
Abdankungsurkunde des Herzogs Ernſt Auguſt
von Brauuſchweig, die der braunſchweigiſche Staat als ſeig
Eigentum in Anſpruch nimmt und im Landeshauptarchiv antf-
bewahren will. ſich rechts widrig angeeignet habe.
Merges ſoll dann durch Vermittelung eines Arbeiters Sitz
mann an den Geheimrat Knoke von der Hofhaltung des Her
zogs in Gmunden herangetreten ſein, um die Urkunde dem
herzoglichen Hauſe zum Ankauf anzubieten. Bei einer ſpä
teren Beſprechung mit einem Abgeſandten des Herzogs Ernſt
Auguſt ſoll der frühere Präſident allerdings wieder erklärt ha-
ben. daß er die Abdankungsurkunde nicht den Welfen über
laſſen, ſondern ſie verkaufen oder in ausländiſchen Zeitungen
veröffentlichen werde. Merges beſtreitet die Unterſchlagung
und behauptet, daß der braunſchweigiſche Staat keine Berech-
tigung habe, die Herausgabe der Urkunde zu verlgngen. Das
Angebot an den Herzog Ernſt Auguſt bezeichnete er als „Spit-
zelmache“ und als „Anbtederungsverſuche“ der Vertreter des
herzoglichen Hauſes. Indeſſen hat Merges gewiſſe Briefe an
einen Mittelmann des Herzogs geſchrieben, in denen er aus-
drücklich die Urkunde zum Kauf anbot und zwar zu einen
Priſe, der ihn für die Zukunft ſichergeſteſlt hätte. Das be
treffende Schriftſtück ſchloß mit den Worten: „Eurer Ho

heit ganz ergebenſter A. Merges“.
Gradnauer und David Geſandte.

Wie eine Korreſpondenz e Dr. David. der frühere
ozialdemokratiſche Reichsinn niſter, zum Vertrete
eichs in Darmſtadt ernannt worden. Er übernimmt

damit den Geſandtenpoſten, den bis vor kurzem der jetzige
bayeriſche Miniſterpräſident Graf Lerchenfeld inne hatte.
Die ſächſiſche Regierung hat den bisherigen Reichsminiſter
des Jnnern, Dr. Grad nauer, als Nachfolger des neu
ernannten Reichsgeſandten in Prag, Dr. Koch, zu ihrem
Geſandten in Berlin beſtellt.

Eine Kundgebung der Berliner Hausbeſitzer
Der Bund der Berliner Haus- und Grundbeſitzer-Vereine

hatte Sonntag vormittag eine Mitgliederverſammlung nach
dem Zirkus Buſch einberufen. Dieſe Verſammlung war eine
öffentliche Kundgebung gegen die geplante preußiſche Grund-

ſteuer und gegen die Beſtimmungen über die langfriſtigen und
laufenden Verträge. Die verſchiedenen Redner nahmen in
eingehender Debatte zu der Frage der Reſtaurierung der vom
Verfall bedrohten Gebäude ſcharf Stellung. Sie forderten die
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Bereitſtellung der hierfür notwendigen Mittel aus den Mieten
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und den ſofortigen Abbau der Zwanns wirtſchaft im Wob
nungsweſen.

Franzöſiſche Kultur.
Recht bezeichnend iſt für die franzöſiſche „Kultur“ Nationwenn angeſichts der nicht abzuleugnenden Schwarzen e

das „L'Echo du Rhin“ auch ſeinen Spott über uns ergießt, in
dem es ſchreibt: „Die Deutſchen regen ſich wirklich ohne den
mindeſten Grund über die Notzuchtfälle auf, denn es fließen
den deutſchen Frauen und Kindern durch die Gutherzigkeit der
Beſatzungstruppen ſoviel Nahrungsmittel zu, daß man eine
gelegeutliche Vergewaltigung mit Vergnügen in Kauf nehmen
m uß.

Dieſer Ausſpruch iſt ſo recht bezeichnend für die franzö
Sittenloſigkeit. Wir danken für dieſe Art franzöſtſcher
„Kultur“.

Die Heize zur Verlängerung ver Beſetzung.
Jm „Horizon“ ſchreibt Huymans zu der Polemik zwiſchen

Tardieun und Poincare, eine weitere Beſetzung des Rhein
landes nach Ablauf der fünfzehn Jahre werde durch den Frie
densvertrag ermöglicht. Es ſei dies ein entſchieden wirk
ameres Vorgehen, als die Lockrufe Vanderveldes gegenüber
en Deutſchen.

Negermuſiker in Wiesbaden.

Zu den zahlreichen, in franzöſiſchen Beſitz übergegangenen
Gebäuden und Betrieben Wiesbadens gehört der „Pelican“.
Als Heim des „Wiesbadener Männergeſangvereins“ erbaut.
hat die „Konjunktur“ es fertig gebracht, daß die ſchönen
Räume des „Wartburg“ genannten Hauſes nach der Revo-
lution von einem Spekulanten erworben und als Kriſtall
palaſt“ in einer dem Namen entſprechenden Weiſe zu einem
Rummel- Inſtitut umgebaut wurden. Der Name „Avpollo“
bezeichnet dann die zweite Stufe des Werdeganges diefer nun
an Frankreich verlorenen deutſchen Kulturfeſtung. die heute
als „Pelican“ eine echt franzöſiſche Amüſierſtätte großen For
mats geworden iſt.

Vor einigen Tagen überraſcht der Jnhaber die Oeffentlich-
keit durch Rieſenankündigungen. daß das erſte Neger-Sym-
phonieorcheſter der Welt die Boches über die Höhe der Kul-
turſtufe der ſchwarzen Zeitgenoſſen aufklären würde. Doch
ſcheint man auch mit dieſen dunkelfarbigen Ententegenoſſen
ſchlechte Erfahrung gemacht zu haben. wie folgende Anzeige
in Wiesbadener Blättern beſagt:

Für Schulden, welche die Neger des „Nearo Syncopg-
ted Orcheſters of Amerika“ gemacht haben und vielleicht noch
machen, komme ich in keiner Weiſe auf. Dieſelben waren nicht
bei mir direkt, ſondern von ihrem Jmpreſario Mec. Kaind
engagiert. welcher allein für die Mitglieder ſeiner Trevn
aufzukommen hat. Victor Dantu, JInh. des Etabliſſements
„Pelican“, Wiesbaden.

Ein Kommentar iſt überflüſſig.

Der Kampf um die Weichſelniederung.
Die Ueberzeugung, bei der Volksabſtimmung am T. In

1920 in Weſtpreußen eine vernichtende Niederlage erlitten zu
haben löſte bei den Polen das der Rache aus.
hoffte das, was man durch eine völkerrechtlich begründe
Volksabſtimmung unwiderruflich verloren hat, wiederzuge
winnen. wenn man ſich hinter die unverſöhnlichſten Feinde
Deutſchlands ſteckt. Und ſo ſehen wir ſchon ſeit einem Jahr
das widerliche Feilſchen um die zukünftige Grenze Weſtpreu
ßens. Die „Elbinger Zeitung“ befaßt ſich mit dieſem vo
niſchen Bemühen und ſagt hierzu:

Ihr Hauptaugenmerk richten die Polen auf die Weichſel
niederung, die mit ihren 46 Ortſchaften und 12 592 Einwoh
nern. von denen nur 1902 als Polen gelten. eine rein deutſche
Wirtſchaftsgemeinſchaft mit dem deutſchen Hinterlande bildet.
Um dieſes Gebiet geht ſeit einem Jahr hinter den Kuliſſen
der Kampf, und noch hat ſich die fremdländiſche Grenzfeſt-
ſetzungskommiſſion nicht dazu entſchließen können. auf Grund
der abgegebenen Stimmen die Wechſelniederung als rein
deutſches Gebiet anzuerkennen und die Weichſelgrenze ſo zu

L es im Friedensvertrag klar und deutlich ausge
rückt iſt.

bdatz Du es aus ſuyweſteriyer Biebve mir Freuden tun
würdeſt. Du haſt doch eben h zugegeben, daß ich dich
bis jetzt in Ruhe gelaſſen habe, und ich meine, dieſe Zu
rückhaltung verdiente einigen Dank.“

„Aber du irrſt dich, wenn du mich für eine reiche Frau
hältſt. Mein Mann ſcheint von jeher gefürchtet zu haben,
daß ich eines Tages auf und davon gehen könnte. Und
er iſt deshalb ſeit dem Beginn unſerer Ehe darauf be
dacht geweſen, mir durch Vorenthaltung aller Barmiftel
die Möglichkeit dazu abzuſchneiden. Dadurch, daß er mich
in drückender Armut hält, glaubt er mich am ſicherſten an
ſich zu ketten. Er trifft alle Gelddispoſitionen für den
Haushalt und bezahlt alle Rechnungen. Meine Köchin
verfügt über mehr Geld als ich. Wenn du alſo deine
Hoffnung auf meine Hilfe geſetzt haſt, ſo haſt du dich
einer ſehr bedauerlichen Täuſchung hingegeben.

„Das iſt freilich eine verteufelte Geſchichte. Der Mann
ſitzt bis über beide Ohren im Golde, und du haſt nicht
einmal ein paar tauſend Mark zur Verfügung, um deinem
leiblichen der aus der Verlegenheit zu helfen. Jch
verſtehe gar nicht, wie eine Frau es ſo ungeſchickt anſtellen
kann. Aber unter ſolchen Umſtänden wird es wohl am
beſten ſein, wenn ich ſelber mit deinem Manne rede. Jch
habe etwas für ihn, das ihm vermutlich eine Stange
Gold wert iſt. Es ſteht in den Zeitungen, daß ihm kürz-
lich etwas ſehr Unangenehmes paſſiert iſt. Man weiß
nicht recht, ob es ſich um einen Unfall oder um ein Ver-
brechen handelt nicht wahr

„Von einem Unfall kann keine Rede ſein. Man hat
e rordanſchtag gegen ihn verübt, das iſt außer allem

weifel.“
„Schön Ich habe auch von vornherein an nichts an

deres geglaubt. Die Polizei ſucht nach dem Täter aber
ſie findet ihn nicht, weil ſie außerſtande iſt, ſich ein Bild
von dem Hergang der Sache zu machen. Die Blätter
prechen von einem unlöslichen Rätſel. Jch aber würde
n weniger als fünf Minuten die Löſung dieſes Rätſels

geben können.
„Ach, das iſt törichtes Gerede. Aber du hatteſt ja von

ieher die Gewohnheit, ins Blaue hinein zu renommieren.“
„Mögltch, daß ich es in meiner Jugend mit der

Wahrheit nicht immer allzu genau nahm namentlich
dann nicht, wenn es wir darum Au tun war. einen

Poſen zu ſpieten. Viesmal aber reve ich nicht im Scherz,
ſondern im ködlichſten Ernſt. Jch wette tauſend gegen
eins, daß ich haarklein angeben könnte, wie das Ding ge
fingert worden iſt.“

„Das heißt, du haſt dir das ausgedacht, weil du au
dieſe Art von meinem Manne Geld zu erlangen hoffſt

Wie zu einem feierlichen Schwur erhob der große Cor
nelli die Hand.

„Mein Ehrenwort zum Pfande, daß ich die reine
Wahrheit ſpreche. Den Schlüſſel zu dem Geheimnis, vor
dem die Behörden in ſo ratloſer Verblüfſfung daſtehen,
ich halte ihn hier in meiner Hand. Und um deines
Mannes willen muß notwendig etwas in der Sache ge
chehen. Diesmal zwar iſt er noch mit genauer Not dem
ode entgangen durch eine gnädige Fügung des Him-

mels, ſofern man bei einem Manne ſeines Schlages ohne
Läſterung von dergleichen reden darf. Aber wenn der
Attentäter jetzt ſieht, daß man ihm nichts anhaben kann,
ſo wird er vermutlich nicht zögern, den Anſchlag zu
wiederholen. Und das nächſte Mal wird er jedenfalls mit
etwas mehr Sorgfalt zu Werke gehen. Es iſt deshalb
keine Uebertreibung, wenn ich ſage: in einem gewiſſen
Sinne halte ich Paul Volkhardts Leben in meiner Hand.

Der Lauſcher hinter der Pflanzengruppe ſpitzte ſeineOhren noch mehr, als er es bisher ſagen getan. Die

reicherung ſeines Wiſſens, die ihm hier in Ausſicht ſtand
chien ja ſeine kühnſten Erwartungen weit zu übertreffen.
llerdings war dieſer heruntergekommene Komödiant ohne

Zweifel ein Windbeutel, dem es auf eine Handvoll fauſt
dicker Lügen durchaus nicht ankam. Aber in dieſem Mo
ment machte er doch den Eindruck eines Mannes, dem es
voller Ernſt iſt mit dem, was er ſagt. Darum ſtreckte der
kleine Herr Sebald in einer geradezu unvorſichtigen Weiſe
ſeinen Kopf vor, nur damit ihm nicht eine Silbe von dem
entginge, was jetzt folgen mußte.

Wie er es nicht anders erwartet hatte, fragte Frau
Volkhardt:

„Willſt du nicht zunächſt mich in dein Geheimnis ein
weihen, Hubert

Aber der hochgeſpannten Erwartung folgte für der
enden Rechtsanwalt die Enttäuſchung auf dem Fuße

na n 2 Fortſetzung folgt
8 anW w.
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Das i i s n Wrenzen ſcheidung wirkt
naturgemäß auf die Bevölkerung
Was das ſchlimmſte iſt, man hat ſein Ohr für alle widerſin
nigen Gerüchte bereitwilligſt geöffnet, die zum arößten Teil
von den Polen abſichtlich in die Welt geſetzt werden. um das
Beckrauen der weſtpreußiſchen Bevölkerung zu erſchüttern.

elbſt die Behörden ſtehen dieſen jeder Grundlage entbeh Woche
renden Gerüchten, als wenn wir demnächſt volniſch werden

würden, machtlos gegenüber.
S

Sitzung der Stadtverordneten
Am geſtrigen Abend fand im Alten Rathauſe um 6 Uhr

Die Sitzung der Stadtverordneten ſtatt. Die bürgerlichen
Stadtverordneten waren faſt vollſtändig erſchienen, während

auf der Linken bedenkliche Lücken klafften. Sogar der Zu
rerraum war etwas beſetzt.

Pünktlich eröffnete Stadtv.- Vorſteher Junker die Ver-
ſammlung. Als erſter Punkt ſtand die Einfübrung eines
Stadtv. auf der Tagesordnung. Anſtelle des erkrankten Stadtv.
Tiſchlermſtr. Borsdorff (Dun.) wird Stadtv. Mittelſchul
Jehrer Wilk (Dn.) durch den 1. Bürgermeiſter Herzog mit
vegrüßenden Worten eingeführt und verpflichtet.

Auch der Stadtv.- Vorſteher begrüßt den neuen Stadtv.,
bittet ihn, ohne Rückſicht auf Parteizwecke das Wohl der Stadt
ſtets im Auge zu behalten und gedenkt in warmen Worten
Oberſchleſiens. Trübe Herbſttage ſind jetzt nicht nur in der
Nailur, trübe Herbſttage brechen jetzt auch im politiſchen und
wirtſchaftlichen Leben für unſer Vaterland an. J uns doch

egen alles Recht Oberſchleſien entriſſen worden. Reſignation
mächtigt ſich der oberſchleſiſchen Bevölkerung. Bei uns

wäre es ein Unrecht, wollten wir reſigniert ſein. Man ſoll
nach den Worten großer deutſcher Dichter handeln, ſo nach den
Worten Ernſt Moritz Arndts: „Was werden wird, iſt dunkel;
was die Welt tut, iſt verworren; was geſchehen muß, iſt hell;
wir müſſen das Rechte und Redliche tun.“en Die Worte des
Stadtv.-Vorſtehers finden allgemein Beifall. Dann macht der
Vorſteher noch einige Witteilnungen: Die Verwaltungsgebüh-
renordnung iſt auf ein Jahr genehmigt; Schuhmachermeiſter

Dörfel ſtattet ſeinen Dank für einen ihm geſandten Glück-
inſch ab. Einige kleine Verpachtungen im Werte bis zu

500 werden mttgeteilt.

2. Erſatz wahlen für Deputationen und Kommiſſionen.

Für Stadtv. Schneide (Komm.) wird Stadtv. Men z
(Komm.) in die Wohnungsdeputation, in die Haushaltungs-

Kommiſſion, in die gemiſchte Kommiſſion und in die Deputa
tion der allg. Verwaltung gewählt; für Stadtv. Borsdorff
„(Dn.) wird Stadtv. Wilk (Dn.) in die Grundeigentums-,

inquartierungs- und gemiſchte Kommiſſton und in die Ver-
(kehrsdeputation gewählt; für Stadtv. Vollrath (Dem.)
wird Stadtv. Kahl (Dem.) in die Wahldeputation und in
Die Deputation der Werke gewählt.

3. Ausgabezugangsbewilligung zur Verfügung der
Freiwilligen Feuerwehr.

Stadtv. Grimm (Dem.) berichtet über den Antrag des
Branddirektors an den Magiſtrat. Eine Nachbewilligung iſt

bedingt notwendig, da für den Punkt nur 1000 A vor-
eſehen waren. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, 500 nach-
bewilligen. Die Stadtv.- Verſammlung iſt mit dem Be-

ß des Magiſtrats einverſtanden.

4. Arbeiterlohnerhöhung.

Stadtv. Bothe (Dn.) berichtet über die zwiſchen Magiſtrat
d Arbeitnehmerverband in Verhandlungen beſchloſſene Not

andszulage in einer Höhe von insgeſamt 138 580 Dieſe
umme ſoll, ſoweit keine Deckung vorhanden iſt, aus der
Außerordentlichen Rechnung“ gedeckt werden. Stadtv.
othe (Dn.) ſpricht ſich für Annahme des Magiſtrats
ſchluſſes aus.
Stadtv. Richter (Komm.) fragt an, warum die Erhöhung

bei den weiblichen Arbeitern nicht die gleiche ſei wie bei den
männlichen

Stadtrat Beſſert: Merſeburg hat ſich herbei nicht ein
itig feſtgelegt, die meiſten Städte zahlen jetzt dieſelben Tarife.
er Magiſtratsbeſchluß wird einſtimmig angenommen.

5. Erhöhte Beſoldung der Angeſtellten.
Stadtv. Bothe (Dn.) berichtet über den Beſchluß des

Magiſtrats, die Bezüge der Angeſtellten entſprechend den ſtaat
Tichen Grundſätzen zu erhöhen. Die Mehrkoſten betragen
108 500 Dieſe Tariferhöhungen ſind überall vorgenom-
men worden. Dem Antrag des Stadtv. Bothe (Dn.), dem
Magiſtratsbeſchluß beizutreten, wird ſtattgegeben.

6. Teuerungszulagen für die Beamten.

Ueber dieſen Punkt berichtet ebenfalls Stadtv. Bothe
xDn.). Die Stadtv.- Verſammlung ſoll davon Kenntnis neh-
men, daß die Erhöhung der Beſoldung der Beamten durchge-
führt iſt. Die Stadtv.- Verſammlung nimmt davon Kenntnis.

7. Erlaß einer Filial-Gewerbeſteuer-Ordnung.
Stadtv. Heilmann (Dem.) berichtet über den vorgeſchla-
nen Erlaß. Es handelt ſich um 19 Filialbetriebe. Stadtv.
dahlo (Dem.): Es muß klargeſtellt werden, wann eine

Firma als Filialbetrieb angeſehen werden müſſe. Stadtrat
Kleim: Dieſe Feſtſtellungen ſind gemacht, man ſei ſich dar-

„Nber klar, welche Firmen in Betracht kämen. Stadtv. Bothe
(Dn.) fragt an, ob dieſe Steuer überhaupt Einnahmen ver

rächen. Der 1. Bürgermeiſter gibt bekannt, daß es ſchwierig
geweſen ſei, Auskünfte und Akten über ſolche Firmen zu be
ommen. Auf ſeinen Vorſchlag, auf Einzelheiten nicht einzu

gehen, genehmigt die Stadtv. Verſammlung die Ordnung

9. Beteiligung des Finanzamtes an den unrentierlichen
Baukoſten der Häuſer auf Ritters Plan.

Stadtv.- Vorſteher Junker berichtet über die Schwierig-
keiten bei den Verhandlungen zwiſchen Stadt und Reichs
inanzverwaltung. Der 1. Bürgermeiſter teilt mit, daß man
n erhöhten Zuſchuß der Reichsfinanzverwaltung nur be-

ommen habe, weil unſere Stadt ſo außerordentlich viel in der
Wohnungsfürſorge tue. Darauf nimmt man den Magiſtrats
beſchluß an.

10. Bau eines Stalles in den Baracken an der Weißen Mauer.

Stadtv. Richter (Komm.) berichtet für ſeinen Fraktions
kollegen Heſſelbarth, der ſich verſpätete, über den Bau
ines Stalles. Er benutzte dazu einen Zeitungsausſchnitt aus
em „Merſeburger Korreſpo nt“, dem er allerdings ſonſt
eden Wert abſpricht.

Der Bau des Stalles wird genehmigt.
Damit ſchloß die öffentliche Sitzung, die nur Aſtündige
Dauer hatte.

Eine geheime Sitzung ſchloß ſich an.

S
Wie ſozialiſtiſche Polizeidezernenten regieren

h. Halle, 24. Okt. Die Vorgänge, die ſich gelegentlich desFeciel m gnges des Völkiſchen Schutz und bundes vorige

hier abſpielten, werden, wie die Ztg. fürMitteldeutſchland“ meldet, ein Nachſpiel für en mehrheits
ialiſtiſchen Polizeidezernenten Döltz haben. Wie erinner

ich, nahm Stadtrat Döltz perſönlich an dem U e teil. Als
es nun an verſchiedenen Stellen in der Stadt z ſammenſtößen zwiſchen den dem Umzuge mit der roten Fa voran

marſchierenden Kommuniſten kam, hat Herr Döltz, wie nnn--
mehr durch die dienſtlichen Meldungen der Beamten bekannt
wird, in einer h unmittelbar in die Maßnahmen der
Schutzpolizei eingegriffen, die der berittenen Hundertſchaft An
laß gegeben hat, ſich in einer Beſchwerde gegen Stadit-
rat Döltz an den Regierungspräſidenten in Merſeburg zu
wenden. Jn der Beſchwerde wird ausgeführt, daß Herr Döltz
in nicht unparteiiſcher Weiſe die Beamten an der Ausübung
ihrer Pflicht gehindert habe. Herr Döltz iſt den berittenen Be
amten buchſtäblich mehrfach in die Zügel gefallen, als ſich
die Notwendigkeit ergab, gegen die tätlich andrängenden Kom
muniſten ſcharf einzuſchreiten. Herr Döltz, der von einer An
za von Parteifreunden umgeben war, und von d en inſtru-
ert wurde, ließ es geſchehen, daß die Kommuniſten mit ihrer

Fahnenftange auf den Leutnant Hartwig von der Schupo
einhieben, hatte keine „Befehle“ zur Hand als die Kommu-
niſten auf den Zug eindrangen, fiel aber den Beamten in die
Zügel, als ſie ihrerſeits einſchritten, um die handgreiflichen
Parteien zu trennen. Einen der Beamten ſchrie der Polizei
dezernent an, während er den Kopf ſeines Pferdes zurück
drängte: „Mann ſind Sie verrückt? Stecken Sie ihren Säbel
ein!“ Die Beamten haben beobachtet, daß die Kommuniſten
über das Auftreten des Herrn Döltz ſichtlich befriedigt waren
und daß die voranmarſchierenden radikalen Elemente offen-
bar als Hohn auf die am Einſchreiten gehinderten Beamten
und als Sympathiekundgebung für den jovialen Stadtrat den
Sozialiſtenmarſch anſtimmten, der ſonſt bei den Kommuniſten
ſtrengens verpönt iſt.

Eine Diebes- und Hehlerbande.
Suhl, 24, Okt. Verhaftet wurde der Fahrradhändler

Guſtav Endemann aus Heinrichs, als er einen großen Po-
ſten geſtohlener Gegenſtände auf dem Suhler Bahnhof zum
Verſand bringen wollte. Die beſchlagnahmten Gegenſtände
haben einen Wert von etwa 100 000 A. Gleichzeitig wurde
ein Hehlerneſt aufgeſtöbert und ausgehoben. Bei der um-
fangreichen Durchſuchung wurde eine große Anzahl geſtohlene,
den Firmen Simſon u. Co. und Zieglarsky in Suhl gehörige
Fahrzeugmagnete, komplette Fahrräder, Fahrradzubehörteile,
Stahlſtangen, Waffen nebſt Munition und Werkzeuge ver
ſchiedener Art vorgefunden und beſchlagnahmt. Der Ge-
ſamtwert dieſer geſtohlenen und beſchkaanghmten Gegenſtände
beläuft ſich auf 50 000 Mit dieſem Hehlerneſt ſteht eine
große Anzahl von Spitzbuben in unmittelbarer Verbindung.

Maßnahmen gegen Kircheneinbrüche
Weimar. 24. Okt. Der Landeskirchenrat der Thüringer

evangeliſchen Kirche gibt bekannt: In neuerer Zeit mehren
ſich die Kircheneinbrüche, beſonders auf dem Lande, immer
mehr. Dabei werden beſonders Altarbekleidungen, Altar
leuchter, Kelche und Kruzifixe geſtohlen. Es erſcheint nötig,
daß die Kirchengemeinden bezw. Pfarrämter beſſer als bisher
vorbeugende Maßnahmen treffen. Insbeſondere erſcheint es
dringend geboten, daß alle wertvollen Gegenſtände, die geſtoh
len werden könnten, nicht mehr in der Kirche ſelbſt. ſondern
anderswo an ſicheren Orten aufbewahrt werden. Falls dies
nicht geſchieht, ſetzen ſich die verantwortlichen Stellen der Ge
fahr ans, daß ſie für die entſtehenden Schäden haftbar ge
macht werden. Neben anderen Sicherungsmaßnahmen wird
unter Umſtänden auch die Verſicherung gegen Einbruchsdieb-
ſtahl notwendig ſein.

Volts wirtſchaft Handei Verkehr.
Der Verzweiflungshauſſe

Berlin. 24. Okt. „Verzweiflungshauſſe“ nennt die Börſe
die neuen, heftigen Kursſteigerungen, die die meiſten Divi-
dendenpapiere heute erfahren haben. Kurserhöhungen um
50--100 Prozent bilden die Regel. Vielfach betragen aber die
Steigerungen ſogar bis zu 300 Prozent und vereinzelt ſogar
500 Prozent. Die Zahl der Papiere mit einem Kursſtand von
1000 Prozent oder gar 2000 Prozent und noch mehr wächſt
von Tag zu Tag erheblich. Dabei handelt es ſich oft genug
um Aktien, die vor wenigen Monaten oder nur Wochen noch
zwiſchen 200--500 Prozent geſtanden haben. Die neuſten Er
eigniſſe haben die Flucht vor der Mark im Inlande wie na
mentlich im Auslande weiter verſchärft und den Kaufandrang
an der Börſe heute in einem Maße geſteigert, das jeder Be
ſchreibung ſpottet. Techniſch wie beſonders auch räumlich
iſt die Börſe nicht mehr im Stande. einen derartigen Geſchäfts
ſturm Genüge zu leiſten. Ebenſo ſind die Banken und Ban-
kirs am Ende ihrer Arbeitsfähigkeit angelangt, ſodaß auch
heute Aufträge bergeweiſe unausgeführt blieben. Das Pub-
likum reißt in wildem Jagen nach ſog. Sachwerten den Ban
kiers die Dividendenpapiere ohne Rückſicht auf Kursſtand und
Wert buchſtäblich aus den Händen. Deſto mehr und veſto
bezeichnender fällt die Nichtbeachtung der Märkte für deutſche
Staatspapiere und andere feſtverzinsliche Werte auf. Die
Bilanz des Herrn Dr. Wirth. anläßlich ſeines Rücktrittes bie
tet politiſch wie wirtſchaftlich ein ſehr trauriges Bild. Der
Dollar, der im Mai bei Antritt Dr. Wirths noch etwa 60
koſtete, iſt ſeitdem bis auf 172 geſtiegen. nach dem er vor
Tagen ſogar ſchon den Kurs von 200 geſtreift hat. Dieſer
geradezu ungeheuerlichen Steigerung des Dollars und der
übrigen Deviſen ſteht eine entſprechende Bewertung der Mark
im Auslande gegenüber, die in Newyork wieder bis auf 0.59
Cent am Sonnabend (oder 2,47 geſunken iſt. während ſie
im Mai noch beinahe dreimal ſo hoch mit 1,70 oder mit 5.44 5
bewertet wurde. Die 10 die Dr. Wirth in ſeiner beſonders
ſchlecht angebrachten Doppel-Eigenſchaft als Reichskanzler
und Finanzminiſter ſeinen gar zu vielen Reden über neue
Steuer und Finanzpläne zu Grunde legte. iſt mit ſeiner Hilfe
längſt zu einer 22 H. zuſammengeſchrumpft. Aber auch
nach ſeinem Rücktritt fehlt es bis heute an Ausblicken auf
baldige Entwirrung des beſtehenden Finanzchaos und der
völlig zerfahrenen allgemeinen Lage. Das Ausland meldet
daher auch heute niedrigere Markkurſe und die Deviſen zogen
hier erneut an. Die Hoffnungen auf finanzielle Hilfe. die ſich
etwa an die Anweſenheit des Reichsbankpräſidenten Havelſtein
in London knüpfen laſſen, finden gerade in den berufenen
Kreiſen am wenigſten Echo.

Kursſtand des Dollars
Berlin, 24. Okt. In den erſten Morgenſtunden ſetzten Ka

belzahlungen Newyvork weſentlich über Partität mit 174—-176
ein. Spätert rat jedoch ein Rückſchlag ein, eder Kurs

Die Kbrigengegen Mittag mit 172 Brief genannt wurde.Deviſen zeit w en

Aus Provinz und Reichepreußens ungünſtig ein. Curnen, Spiel und Sport
Ungarn ſchlägt Mitteldentſchland 3 2.

»Budapeſt, 24. Okt. (Telegramm.) Vor ea. 30 060 z
ſchauern ſtanden ſich am Sonntag in Budapeſt die Mannſchaf
ten von Ungarn und Mitteldeutſchland im Fußballkampf ge
genüber. Gegen alle Erwartungen gaben die Mitteldeutſche
einen ebenbürtigen Gegner ab, mußten ſich aber trotzdem knap
mit 2:3 geſchlagen bekennen, nachdem die Ungarn ſchon bel
der Pauſe 1 0 geführt hatten.

Fußball am kommenden Sonntag.
Jn Merſeburg findet am kommenden Sonntag nur ein Ver

bandsſpiel ſtatt, das auf dem Kaſernenhof den Sportv. 99
mit der Sporwereinigung Halle zuſammenführt. Vf L.
(Liga) wird zum erſten Spiel der zweiten Serie in Halle
gegen Boruſſia antreten, während Preußen die beſchwer
liche Reiſe nach Nietleben unternehmen muß.

Platzweihe des Sportvereins 99.
Wie wir hören, wird der hiefige Sportverein 99 am 6. No

vember ſeine neue, großzügig angelegte Platzanlage gegenüber
von Richters Baumſchulen einweihen. Für das Spiel der
erſten Mannſchaft jſt die beſtbekannte Ligaelf von Fortung
Leipzig gewonnen.

r J
Die erſte Klaſſe im Saalegan.

Durchweg Favoritenſiege brachte der vergangene Sonntag
in d en Verbandsſpielen der erſten Klaſſe. Die Folge davon
iſt. daß ſich die Spitzengruppe immer mehr zuſammenſchiebt,
während die Nachzügler am Ende der Tabelle immer ausſichts
loſer zurückfallen. Leider gab es wieder einmal einen Spiel
gbbruch, diesmal im Kampf Eintracht Ammendorf, der
beim Stand von 4: 1j für Ammendorf wegen Tätlichkeiten eines
Eintrachtſpielers vom angegriffenen Unparte liſchen abgepftf
fen werden mußte; die Punkte dürften Ammendorf ſicher ſein.
Sportbrüder und Sportverein 99 ſicherten ſich durch je einen
5 2 Sieg über Preußen- Merſeburg bezw. Nietleben auch für
die Zukunft die Spitze der Tabelle. Ebenfalls recht günſtig
liegt Olympig im Rennen, die Reideburg mit 3 1 abfertigten.
Komet machte mit der Sportvereinigung-Halle wenig Feder
leſens; 6 1 lautete hier das Ergebnis. Das Tabellenbild
hat nach dem letzten Sonntag folgendes Ausſehen:

n S 5 51. Klaſſe Tore Pkte
a

Sportbräder-Halle 8s1 s 2 1110: 9 I 121 4Sportverein 99- Merſeburg l 6 51 22:2 6 1
Ammendorf 1910 74 5 1 1113:7 41 114 3
Halle 1910 e 4 21 15- 751 alOlympia-Halle 64 al 21 8 84Komet-Halle 714 2 21 20 11 81 eEintracht-Halle 714 21 11 4 7 131 65 9B. C. Preußen Merſeburg 71 21 5 14 211 4 19
Vfi- Reideburg 6 2 41 15 20901 4) 8Sp.-V. Nietleben s 71 9:261 2) 14Sp.-Vereinigung- Halle 61 11 7 2541 1 iy

2

Stockball (Hockey).
VfL. T. u. R. TI- Weißenfels 3:3 (2:0) in e

Von dem erſten Spiele in der neuen Spielzeit kehrte die
Stockballmannſchaft des VfL. am Sonntag mit obigen Re
ſultate aus Weißenfels zurück. Die lange Pauſe machte ſich
natürlich noch ziemlich bemerkbar. Trotzdem konnte VfL. das
Spiel leicht überlegen geſtalten und bis zur Pauſe mit 2 0
in Führung gehen. Verſchärfung der Spielweiſe und ganz ein
ſeitige Entſcheidungen der von Weißenfels geſtellten Schieds
richter brachten für Weißenfels ſchließlich wohl den Ausgleich,
leider aber auch eine derartige ſcharfe Note in das Spiel, daß
jedermann froh war als der Schlußpfiff den Kampf beendete.
en w

Bewinn- Auszug
der

a8. Preuß Südd. (244. Preuft MaſſenLokkerie
b. Klaſſe. 7. Ziehungktag. 21. Oktober 1921.

Auf jese Nummer lei Gewi nh h Abteilungen I und II

Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.
Jn der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 490 Mark gezogen
4 zu 10000 M 609826 73879
10 zu 5000 M 17631 1828092 108522 203766 287237
94 zu 3000 M 4923 16111 24928 40705 65466 66873 60601 738344 6061

97605 100291 106677 110050 110900 117186 125836 127417 140205 14629
146320 150651 1651483 154459 166688 1749681 179339 183293 188197 19201
193871 203503 205053 206460 210422 218758 214783 2242065 220612 235130
245495 247053 268864 267341 277746 262843 205169 99862

878 u 1000 M 8320 2116 4468 65798 6693 6882 9329 11679 161
40625 20613 22668 26882 27693 28707 29035 29341 33128 84333 3984
80669 40431 41798 42808 42887 43453 44024 45379 45621 46400 4690
50132 61223 54522 60952 61001 61776 62676 63273 68320 64133 6609
71094 71077 72624 75005 76498 76561. 77282 78581 81674 81892 8443
90027 92265 95858 96236 97317 98909 99034 99385 100074 101608 10250
104047 106950 106661 107224 107419 108411 109275 110098 118647 11416
119218 120611 121486 123054 123786 126264 126923 127340 127925 1868
187968 142438 142570 148618 148783 146360 148413 149935 151069 16268
162932 155684 155749 166837 156778 1621687 162599 163204 163444 163489
163650 166541 166934 167021 167065 170212 170286 171181 172812 178600
175676 185189 185585 186124 191866 192666 192868 193327 193417 198010
197602 196121 201686 204047 204333 211901 212049 214629 215860 216969
217245 217664 2179665 222361 228513 224511 2 5771 227480 228668 229187
230567 282 81 282697 232944 238772 236066 286055 238237 242913 2420977
242984 247174 247467 248286 249184 250009 251033 251672 2651964 2651977
268881 2657604 268193 269653 269905 261660 264144 266524 267268 265614
268549 270477 271724 276166 277105 277728 276802 278977 280822 284627
884806 290043 290206 297909 299771

Jn der Nachmittags ziehung wurden Gewinne über 490 Mark gezogen:
6 zu 10000 M 106441 118406 211230
22 zu 65000 M 1561 68068 486860 409625 93717 176339 180337 201047

22692 256149 282290
112 zu 3000 M 471 7870 10376 10645 12206 33872 44337 46056 48138

48352 46706 66190 671474 69773 81047 93334 98376 102048 113116 113804
1160947 1168148 126262 183191 144028 145034 148939 152624 162179
163782 1697668 174547 176268 184633 190019 192750 202567 203022 210359

*3176857 2263838 229101 231964 233124 237324 246684 247052 256481 266683
3616573 261915 254134 271659 2720865 291934 292860

8320 zu 1000 M 160 827 2275 2414 3694 6648 69170 10390 12264
47272 16184 22875 22438 23704 27946 80486 26942 872656 39620 4248

638 51316 51953 56312 66417 57161 66290 69874 706544 72942 7578
80316 61834 83027 68837 84220 689546 90603 922756 93247 966867 100674
102398 103312 104626 106826 107847 1068301 112670 117418 1233806 12376
24099 130433 184180 185261 185440 186147 187865 141616 148547 1486
44559 146216 146804 1 4 149896 161366 164061 166123 166693 166776784 168072 158161 ſagte 163063 164417 166091 166271 166268 1666

672099 167817 168066 169176 1706572 172319 172416 173305 173660 1742
76463 178122 180728 161704 1683600 185307 187228 168716 189499 1919
92310 1093349 193980 1096006 200447 201040 202236 208262 210708 21801

318569 214873 218395 210080 219604 219611 219649 223620 229669 220691
280304 232996 234619 23468654 236375 2365466 240226 240368 247266 25191
362064 262774 265003 256883 267704 258952 263349 264680 265088 266464266586 2670651 2676609 267997 267909 270261 370606 276268 2814603 282333
3652658 2688837 268999 2092601 294425 295167 296169 2097883

Die i vorſtehenden Gewinn- Auszug nicht enth
ſind aus den a zy erſehen, die vichen ZattexieeRinnekmern unentaeldlichen

r

e
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